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Nr. 62. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Darmſtadt, 11. März. Bulletin von Abends 6 
Uhr. In dem Befinden des Großherzogs iſt 
ſeit heute früh eine weſentliche Aenderung nicht ein⸗ 
getreten. 


Wien, 11. März. Nach der „Reichswehr“ tritt 
der deutſche Corvettenkapitän Kalan in die 


türkiſche Marine ein. 

Paris, 11. März. Paix meldet den Tod 
Stambulow's des bulgariſchen Miniſterpräſiden⸗ 
ten. Auf der hieſigen türkiſchen Botſchaft iſt, wie ich 
ſoeben höre, aus Wien die Nachricht eingetroffen, 
Stambulow ſei ſchwer verwundet, oder in Folge der 
letzten Verwundung ſchwer erkrankt. Die Nachricht 
vom Tode des bulgariſchen Miniſters geht anſcheinend 
von der hieſigen ruſſiſchen Botſchaft aus. 

Brüſſel, März. Nach einer gerüchtweiſen 
Meldung aus dem Kohlenbecken von Charleroi hat in 
einer dortigen Grube eine Exploſion ſchlagender 
Wetter ſtattgeſunden. 200 Grubenarbeiter ſollen 
eingefahren ſein. Nach weiteren Meldungen aus 
Anderlues hat ſich die Grubenkataſtrophe in einem 
Stollen 120 Meter unter der Erde ereignet. 270 
Arbeiter waren zur Zeit im Bergwerk. Gegen 40 
Arbeiter waren durch den Schacht Nr. 2 wieder aus⸗ 
gefahren. Sechzehn Verwundete wurden in hoffnungs⸗ 
loſem Zuſtande heraufgeſchafft. Man befürchtet, daß 
die Zahl der Opfer 200 überſteigen dürfte. Eine 
große Menge umſteht in ſehr gedrückter Stimmung 
die Einfahrt des Schachts. 

London, 11. März. Das Kriminal⸗Gericht von 
Old Baily verurtheilte den Parlamentsdepu⸗ 
tirten Haſtings wegen Unterſchlagung von 
Geldern zu 5 Jahren Zwangsarbeit. — Die Arbeits⸗ 
einſtellung der Durhamer Bergleute wird 
nunmehr als thatſächlich angeſehen; dieſelben haben 
bereits alle Vorbereitungen getroffen, um den Streik 
morgen zu beginnen. 
9 Rom, 11. März. 
e r 


Rom, 1 Prinz Philipp von Aren⸗ 
10 päpſtlicher Geheimkämmerer in Rom, Bruder 
des Mitgliedes des preußiſchen Landtages und deut⸗ 
ſchen Reichstages Prinzen Franz von Aren⸗ 
berg, wird Biſchof von Namur. — Das für heute 
erwartete Ernennungsdekret für den als Botſchafter 
in Berlin in Ausſicht genommenen Senat or Ta⸗ 
ver na iſt nicht erſchienen, jedoch iſt die Ernennung 
8 15 ese 17 ſeine Genehmigung mit 
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Berlin, 10. März. 
Als Stimmungsbild über den Herzog von 


Feuilleton. 


Frauen⸗Lektüre. 


Von einer Frau. 
achdruck verboten. 


N 

Könnte man eine Statiſtik über unglückliche Ehen 
liefern, es würde leicht zu Tage treten, wie unſere 
jungen Mädchen, durch ſchlechte Roman⸗Lektüre beein⸗ 
flußt, mit ganz falſchen Vorſtellungen von dem Leben 
und Wirken der Frau die Ehe eingingen, wie ſie ſich 
bald enttäuſcht und unglücklich fühlten, nicht als ver⸗ 
götterte Prinzeſſinnen ein traumhaft ſchönes Leben 
führen zu können, ſondern als pflichtgetreue Gattinnen 
zu ernſtem, energiſchem Handeln genöthigt zu ſein. 
Der Dichter oder Schriftſteller iſt in gewiſſem Sinne 
Erzieher des Menſchengeſchlechts; er hat oft einen 
weittragenderen Einfluß auf die kommende Generation, 
als er ſich ſelbſt eingeſtehen mag. 

Die Lektüre ſoll jedoch nicht aufregend, ſondern 
anregend ſein, ſie ſoll nicht nervös machen, ſondern 
jene höhere Weihe der Empfindung, jenes Erkennen 
des echten Gemüths⸗ und Geiſteslebens anbahnen, 
das der Frau, will ſie ihre Stellung als Gattin und 
Mutter würdig ausfüllen, unbedingt eigen jein muß. 

in gutes Buch iſt ein guter Freund und — wie 

auch ſic 12 dieſem nicht ſchnell bein A, iſt es 
e n gleich na 

beendete Lettürear e e de e 

zuwenden kann. Geſtalten und Gedanken, die der 

Dichter verkörpert bar müſſen in Fleiſch und Blut 

übergehen, ſie müſſen im Geiſte der Leſenden fort⸗ 
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mit dem letzten Bande ſerin, wie es oft geichteht, 


des , 
erſten Band eines andern aus Werkchens gleich den 


der 
läßt, „damit es ihr nur nicht an e 
Unſere guten Romanſchriſtſteller: Freytag, Spiel⸗ 
Sagen, Gottfried Keller, Hans. Hopfen, Berthold 
Auerbach u. A., legen in ihren Werken einen reichen 
Schatz tieffinniger Lebenswahrheiten des oft ſehr pro⸗ 
1 une zw 4 10 59 8 der werth iſt, 
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Elbing, Sonntag, 


Cumberland wird der „Köln. Ztg.“ aus Dresden 


ſondern gerade umgekehrt, 


laſſen werden, 


e eines Werkes ſich der eines neuen sk 


ES 


nicht ein einziges Wort, welches die Auffaſſung zu 


geſchrieben: „Vor einiger Zeit erhielt ein hieſiger ſehr 
angeſehener Pädagog, der Direktor eines Seminars, 
den Auftrag, dem Herzog von Cumberland einen 
Erzieher für ſeinen älteſten Sohn vorzuſchlagen. Der 
Direktor reiſte nach Gmunden und ſtellte in ſeiner 
Unterredung mit dem Herzog natürlich die wichtige 
Frage, welche Haltung der gewünſchte Erzieher zu 
den Ereigniſſen von 1886 einnehmen ſolle. Darauf 
habe der Herzog den dringenden Wunſch ausgeſprochen, 
daß ſeinem Sohne die traurigen Verhältnifie jener 
Zeit möglichſt ferngehalten werden möchten und er 
ohne Vorurtheil auf deutſcher Grundlage erzogen 
werden ſolle. Aus dieſer Wendung darf man gewiß 
auf die Stimmung des Herzogs und auf ſeinen 
Wunſch ſchließen, daß Prinz Georg Wilhelm dereinſt 
einen deutſchen Thron einnehmen möchte. 

— Der Bundesrath faßte am 10. in der unter 
dem Vorſitz von Boettichers abgehaltenen Plenar⸗ 
ſitzung über mehrere Eingaben in Zoll- und Steuer⸗ 
Angelegenheiten ſowie über Geſuche um Gewährung 
von Ausnahmen von dem durch die Gewerbe⸗Ordnung 
ausgeſprochenen Verbot der Frauennachts⸗ und der 
Sonntagsarbeit Beſchluß. Dem Entwurf eines Chek⸗ 
geſetzes und dem Antrage des Reichskanzlers, betreffend 
die Ergänzung der Ausführungs⸗Verordnung zum 
Geſetze über die Beurkundung des Perſonenſtandes 
ertheilte die Verſammlung die Zuſtimmung. 

— Wie in Abgeordnetenkreiſen verlautet, ſoll der 
Landwirthſchaftsminiſter, Herr von Heyden, die 
Abſicht haben ſeine Demiſſion zu geben. Als 
Nachfolger wird ein hoher Beamter genannt, welcher 
in Schleſien ſein Domizil hat. 

— Gerade die jetzige Irreligioſität in den 
breiten Schichten des Volkes, ſo ſchreiben die „Pro⸗ 
teſtantiſchen Zeitſtimmen“ zu dem Schulgeſetzentwurf, 
„über die man mit Recht ſo bittere Klage führt, iſt 
ja doch unter dem bisher beſtehenden Con fe ſſiona⸗ 
lismus emporgewachſen, iſt eine Folge und Frucht 
deſſelben. e weiter man in dieſer ſelben Richtung 
vorgeht, um jo bitterere Frucht wird man davon ern⸗ 
ten. Nicht Religioſität wird man dadurch erwecken, 
die beſtehende Irreligioſi⸗ 
tät wird man dadurch noch immer weiter verbreiten.“ 

— Unter der Ueberſchrift „Geheime Sitzun⸗ 
gen“ veröffentlichen die „Hamb. Nachr.“ eine Be⸗ 
trachtung über die Möglichkeit und die Folgen der 
Beſchlußfaſſung des Reichs tages über die lex Heinze 
in geheimer Sitzung. Wir entnehmen der Abhand⸗ 
lung folgendes: Die Verfaſſung des Deutſchen Reichs 
beſtimmt in ihrem Artikel 22, daß die Verhandlungen 
des Reichstags öffentliche ſind. Während in anderen 
Verfaſſungen, wie z. B. in der preußiſchen nicht 
öffentliche Verhandlungen der Volksvertretungen zuge⸗ 
findet ſich in der Reichsverfaſſung 


Ob ſie ſich endlich heirathen oder nicht heirathen, 
ſcheint vielen das eigentlich Wichtige; o, Ihr armen 
Poeten, die Ihr Eure tief empfundenen, oft mit 
Enrem Herzblute niedergeſchriebenen Wahrheiten ſo 
wenig verſtanden ſeht! Darf man ſich angeſichts die⸗ 
ſer Thatſachen wundern, daß ſeichte Romanlektüre 
ſtets guten Abſatz findet? Es wäre in unſerer Zeit, 
in der Alles lieſt und Viele gar mi einem Heiß⸗ 
hunger die neueren Literatur⸗Erzeugniſſe verſchliugen, 
am Platze, den Geſchmack für das wirklich Gute zu 
beleben; wie der Magen durch ſchlechte Speiſen, die 
ihm im Ueberfluſſe zukommen, krankt, ſo muß auch 
der äſthetiſche Sinn wie das moraliſche Gefühl durch 
die ihnen zugeführte geiſtige Nahrung leiden, wenn 
ſolche eben nicht geeignet iſt, ſtärkend und belebend 
auf den ſeeliſchen Organismus einzuwirken. 

ir Frauen verlieren leider viel koſtbare Zeit 
mit dem Leſen ſeichter Romanlektüre, die, ohne den 
Geiſt zu ſchärfen, Gefühl und Phantaſie anregen, 
den Einklang mit dem wirklichen Leben erſchweren. 
Lernen wir denken, unſere Geiſteskräfte üben, gute 
Werke uns zu eigen machen. 

Die Frau, die vie von ſich ſagen kann, ſie habe in 
einem Jahre zwei Werke gründlich geleſen, ſteht ſicher 
höher, als die, die wöchentlich ihre zwei Bände lieſt 
und — ſeien wir aufrichtig — der Letzteren giebt es 
Legion. Nicht verſchlingen, ſondern verdauen, nicht 
der perſönlichen Schickſale wegen, ſondern um die 
pſychologlſchen Feinheiten eines guten Werkes zu er⸗ 
ennen, leſe oder richtiger ſtudire man Romane, die 
Frauke Werth mit realiſtiſcher Lebenswahrheit ver⸗ 

Der Roman iſt aber nicht das einzi e literariſche 
Gebiet, das der Frau 3 fein sol; populär 
gebaltene wiſſenſchaftliche Aufſätze, die ihr Anregung 
zum Denken, zum Weiterſtudtum geben, werden jeder⸗ 
zeit neben der einfachen Unterhaltungs⸗Lectüre eine 
willkommene Abwechslung bieten müſſen. Wiſſen⸗ 
ſchaftliche Werke, die ſonſt nur in Gelehrtenſtuben zu 
finden waren, ſind jetzt Gemeingut des Volkes ge⸗ 
worden; auch uns Frauen ziemt es, Antheil zu 
nehmen an den Errungenſchaften, an dem Bildungs⸗ 
gange unſerer Zeit; wir können dies aber nur, wenn 
wir unſere Lectüre den Beſtrebungen derſelben an⸗ 
paſſen, nicht mit ſeichter Romanleſerel unſere Zeit ver⸗ 
geuden, ſondern um en courant des affaires zu 
bleiben, mit Ernſt und Eifer den Ergebniſſen, den 
Fortſchritten der modernen Wiſſenſchaften folgen. 


Oeffentlichkeit geführt werden dürften. 
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13 80 eine Beſtimmung, wonach auf Antrag des 


tfertigen vermöchte, . 
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Präſidenten oder auf den von 10 Mitgliedern eine 


ime Sitzung ſtattfinden kann, in welcher zunächſt 
ee den Antrag auf Ausſchließung der Oeffentlich⸗ 
kelt zu beſchließen iſt. Aber dieſe Beſtimmung der 
Geſchäftsordnung iſt gegenüber der beſtimmten Vor⸗ 
ſchrift des Art. 22 der Verfaſſung durchaus rechtsun⸗ 
wirkſam. Es ſteht zwar nichts entgegen, daß ſich die 
Reichstagsmitglieder zu einer (Privat-) Beſprechung 
unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit verſammeln, der 
ſtaats rechtliche Charakter einer Reichstagsverhandlung 
kommt einer ſolchen Beſprechung aber nicht zu. So⸗ 
mit läßt ſich nicht verkennen, wenn der Reichstag die 
vorliegende Strafnovelle aus an ſich achtenswerthen 
Gründen in nicht öffentlicher Plenarſitzung verhandeln 
wollte, das Geſetz rechtunwirkſam ſein würde, weil es 
unter Verletzung der Verfaſſung zu Stande gekom⸗ 
men wäre. Es könnte alſo der Fall eintreten daß die 
Gerichte das Geſetz, falls es in geheimer Sitzung be⸗ 
ſchloſſen würde, als ungültig bezeichneten und ihm die 
rechtliche Wirkung abſprächen. Wir hätten dann ein 
Geſetz, das in der That kein Geſetz wäre; außerdem 
läge die unangenehme Thatſache vor, daß der Ben 
tag ſich der Nichtbeachtung der Verfaſſung bei der 
Geſetzgebung ſchuldig gemacht hätte. Dieſe Gefahr 
ſollte unter allen Umſtänden vermieden werden. 

— Der Ingenieur Mittelſtädt, welcher im 
vorigen Jahre mit der Leitung der Vorarbeiten für 
die Eiſenbahn Tanga⸗Korogwe betraut wurde und ſich 
mit zwel Hilfstechnikern nach Tanga begab, kehrt 1 
Laufe dieſes Monats nach Deutſchland zurück. An 
ſeiner Stelle ſoll ein Ingenieur Wunder die Berta 
der Arbeiten übernehmen, welcher in letzter Zeit in 
Slam beſchäftigt war. 3 
he A Re Allgemeine Zeitung“ ſchrelbt, 
die Mehrheit für das Schulgeſetz werde ſich 
nicht nur aus den Freiconſervativen, ſondern auch aus 
den Nationalllberalen verſtärken. 


— Herr de Carvalho iſt zum portugleſiſchen 
Geſandlen am Berliner Hofe ernannt worden. 1 
— Der Generallieuteuant z. D. v. d. Decke 
iſt am 7. d. M. in Dresden im 64. Lebensjahre 


geſtorben. 
x R Bismarck 
Hamburg, 11. März. Fü rſt in Wandsbeck 
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eifrigen Theilnahme ſeitens des weilichen Geschlechts 
erfreut. Die Bücher über „Geſundheitslehre } 
„Körperpflege“ ꝛc. find zumeiſt von e 10 
wahrem Heißhunger verſchlungen worden. Finale 
man in wiſſenſchaftlichen Kreiſen die Anh vet tniß 
daß dem Laien und ſpeclell den Frauen die en ni 
medieiniſcher Schriften eher Schaden als Nutzen 
bringe, da fie ſich leicht einbilden könnten jene geheim 
wirkenden, oft ſelbſt dem Fachmanne ſchwer definir⸗ 
baren Kräfte zu kennen, ſo darf man ſich doch debe 
ſeits der Thatſache nicht verſchließen, daß eine gebildete 
Frau ihrem Haufe, ihren Kindern und ſich ſelbſt nur 
dann wirklich nützen kann, wenn ſie eine erklärende 
Einſicht in die Gründe des Naturwaltens beſitzt, wenn 
ſie Urſachen und Wirkungen der Lebensfunctionen richtig 
zu beurtheilen vermag, wenn ſie nicht nur die Vorbe⸗ 
dingungen zur Erhaltung der Geſundheit, ſondern auch die 
Mittel und Wege kennt, Störungen. im Organismus 
zu vermeiden, bereits eingetretene Störungen abzu⸗ 
ſchwächen. Iſt ſchon das Studium der Medicin den 
meiſten Frauen (ſofern ſie nicht ausländiſche Univerſi⸗ 
täten beſuchen können) erſchwert, To ſollte man ihnen 
doch die Lectüre fachwiſſenſchaftlicher Werke . 
Naben nc t eee n e de fei 
abe ü in ihrer 9 
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beleſene Frau den Rath des Arztes erbitten. Hufeland, 
Bock, ente — . Ammon, Fürſt, Reclam haben 
das unbeſtreitbare Verdienſt, der Frauenwelt einen 
Einblick in die Geſetze, nach denen ſich der Körper 
aufbaut, entwickelt und kräftigt, gegeben zu haben ; 
ſie ſind im wahren Sinne Rathgeber der Frauen 
geworden, ihre Werke ſind in Fleiſch und Blut der 
Leſerinnen übergegangen und haben merklich dazu 
beigetragen, Vorurtheile und veraltete Lebensgewohn⸗ 
heiten zu beſeitigen, die Ergebniſſe der abſtracten 
Wiſſenſchaften in das concrete Leben einzubürgern. 
Von gleich hohem Werthe für Frauenlectüre ſind 
die popolär⸗wiſſenſchaftlichen Werke über Chemie und 
Phyſik. Die Werke unſerer Meiſter find heutzutage 
ſicher in dem Bücherſchrank jeder gebildeten deutſchen 
Frau vertreten, ſie ſind ein Segen für jedes Haus, 
in dem ſie Eingang gefunden. Die Frau, die da 
weiß, daß die Küche ihr chemiſches Laboratorium iſt, 
in dem ſich die ewigen Naturgeſetze, die draußen im 
Großen, wie hier iin Kleinen zur Geltung kommen, 
abſpiegeln, wird keinen Küchenvorgang mehr uninter⸗ 
eſſant finden; ſie wird das wichtige Geſchäft des 


Namentlich iſt es die populär gehaltene mediciniiche | Kochens und Speiſebereitens, von deſſen richtiger 


Literatur, die ſich in den letzten Jahrzehnten einer | 


Ausführung oft die Gejundheit der Familie abhängt, 
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ordnung iſt angegeben: Die letzten Krawalle und 
deren Urſache. Unterzeichnet iſt die Verſammlungs⸗ 
Anzeige vom Ausführungs- Ausſchuß des Berliner 
Bauarbeiter⸗Kartells. 

* Bochum, 11. März. Am Sonntag werden in 
den Städten und größeren Ortſchaften Bergar⸗ 
beiterverſammlungen behufs Wahl der 
Knappſchaftsälteſten ſtattfinden. Auch die augen⸗ 
blickliche Lage ſoll erörtert werden, ſowie die Frage, 
auf welche Weiſe den ausſtändigen engliſchen Kame⸗ 
raden zu helfen ſei. 

* München, 11. März. Der Prinzregent ver⸗ 
lieh dem Finanzminiſter Freiherr v. Riedel den St. Huber⸗ 
tusorden. Der Prinzregent hat ferner anläßlich ſeines 
Geburtsfeſtes dem Juſtizminiſter Frhrn. v. Leonrod 
das Großkreuz des St. Michaelordens, ſowie dem 
Geſandten in Berlin Grafen Lerchenfeld-Köfering den 
Titel Excellenz verliehen. 


Ausland. 

Oeſterreich⸗Ungarn. Lemberg, 11. März. 
Die hieſigen Blätter berichten über die furchtbare 
Zunahme der Hungersnoth unter der Lands 
bevölkerung Oſt⸗Galizien. Im Bezirke Jaworow ſind 
bereits Fälle von Hungertod vorgekommmen; ebenjo 
fordern Typhus und Blattern zahreiche Opfer. 

Frankreich. Paris, 11. März. Der Senat 


ſetzte heute die Berathung über die Vorlage betreffend 


die Errichtung von Univerſitäten fort. Der 
Miniſter des öffentlichen Unterrichts, Namens 
Bourgeois, trat für die Vorlage ein, indem er ſich 
auf das Beiſpiel der ausländiſchen, namentlich der 
deutſchen Univerſitäten berief, welche letzteren mit zur 
Begründung der Einheit Deutſchlands beigetragen 
ätten. 
. England. London, 11. März. Aus Zanzi⸗ 
bar wird berichtet, daß die aufſtändiſchen Somahlis 
die Streitträfte der brittiſch⸗oſtafrikaniſchen Compagnie 
vollſtändig geſchlagen haben. 
talien. Rom, 11. März. Der italieniſche 
Conſul in Tunis iſt angewieſen worden, für die in 
Jaguan von franzöſiſchen Soldaten ermordeten 
Italiener Genugthuung zu fordern. — Die Regierung 
hat beſchloſſen, für den 1. Mat energiſche Maßregeln 
zu treffen. f 
Rußland. Petersburg, 11. März. Oberſt 
von Wendrich hat in einer Circulardepeſche an alle 
Eiſeubahnverwaltungen die Nachläſſigkeit des Lokomotiv⸗ 
perſonals und deſſen Mangel an Disciplin gerügt. 
Eine Ausnahme finde nur bei den Südweſtbahnen 
ſtatt, deren Vorſchriſten bezüglich des Lokomotlpperſonals 
Oberſt von Wendrich zur Einführung auf allen 
Bahnen empfiehlt. Die kaiſerlichen Vollmachten für 
Oberſt von Wendrich ſind nunmehr aufgehoben worden. 
Derſelbe begiebt ſich auf ſeinen früheren Poſten zurück, 


nicht allein der Köchin, die keine Einſicht in die 
Gründe des wirthſchaftlichen Waltens beſitzt, überlaſſen 


was ihr ehedem nutzlos und geringfügig erſchien, 


wird ihr Intereſſe erregen, wenn ſie das Wie und 
Warum richtig erkannt hat; ſie wird mit Hilfe jener 
Werke die richtige wirthſchaftliche Aufgabe erfaſſen 
lernen: 
„Sparen, ohne zu entbehren, 
Genießen ohne zu verſchwenden.“ 5 
Oft iſt ſchon die Frage aufgeworfen worden: 
„Welche Werke ſollen auf einem Büchertiſche Platz 
finden?“ Die Einen meinen Gedichte, Anthologien, 
die Anderen Illuſtrationen, zu Prachtwerken, Sentenzen⸗ 
Sammlungen 2c.; vielbändige Romane und wiſſen⸗ 
ſchaftliche Werke verweiſt man gerne in den Bücher⸗ 
ſchrank. Wie eine Frau von Geſchmack ihre Toilette 
öfters moderniſirt, ſo wird ſie auch bemüht ſein, ihrem 
Büchertiſche dann und wann ein neues Colorit zu 
geben. Aus gewiſſen Salons und mehr noch aus 
ihren Büchertiſchen, auf denen wir jahrein, jahraus 
diefelbe Galerie mit jo und jo viel Stahlſtichen liegen 
ſehen, gähnt uns die Langeweile an; die Koſtbarkeit 
der ausgelegten Werke allein macht den Büchertiſch 
noch nicht werthvoll; Madame X. renommirt beiſpiels⸗ 
weiſe damit für die Shakſpare⸗Illuſtration, die auf 
ihrem Büchertiſch prangen; 33 Gulden, für Ruttner's 
Prachtausgabe 140 Gulden, für Rhododendron-Bilder 
aus den Schweizer Alpen 45 Gulden gezahlt zu haben 
und doch ſchenken Diejenigen, die langjährige Beſucher 
ihrer Salons ſind, den Schätzen ihres Büchertlſches 
nicht mehr die Aufmerkſamkeit, die man dem ganz 
prunkloſen ihrer Freundin L. zuwendet, welche die 
Caprice hat, wöchentlich oder ſobald eine neue Er⸗ 
ſcheinung auf dem Büchermarkt tritt — ſei es in 
Buch- oder Broſchürenform — dieſelbe zum Schmuck 
ihres Büchertiſches anzukaufen. Da findet man ſtets 
Unterhaltung, Belehrung, Zerſtreuung; Madame L. 
ſorgt für ihren Büchertiſch wie für ihren Blumentiſch, 


jede Saiſon bringt neue Blüthen und Früchte; ſie 


weiß mit kundiger Hand die Spreu von dem Weizen 
zu ſondern. 

Der literariſche Markt bietet ſo vielſeitig Neues, 
das uns Frauen gar nicht zu Geſichte kommt. Wir 
gehen wohl in die Modegeſchäfte, uns nach den neue⸗ 
ſten Pariſer Capricen zu erkundigen — in die Buch⸗ 
handlungen ſelten, um zu erfahren, was denn unſere 
„Ritter vom Geiſte“ Neues gewirkt und geſchaffen. 
Die Leihbibliothek macht das Gros ſelbſt der vermö⸗ 
genden Frauen mit den neueren Schätzen der Literatur 
bekannt; abgeleſene Exemplare wandern von Haus zu 


* 


r 


iſt aber dem Miniſter der Verkehrsanſtalten unter⸗ 
ſtellt. — Polniſchen Blättern zufolge iſt Miroslaus 
Dobrzanski, der Sohn eines in Galizien bekannten 
öſterreichiſchen Beamten, Anſtifter eines gegen 
rutheniſche Abgeordnete durchgeführten Hochverraths⸗ 
prozeſſes, zum Gehilfen des Oberprokurators des 
heiligen Synod, Pobedonoszew, ernannt worden. 
Serbien. Belgrad, 11. März. Skupſchtina. 
Die Deklaration Milan's wurde an die Abgeordneten 


vertheilt und gelangt in einigen Tagen zur Verleſung. 


Dieſelbe enthält nur die bekannte Reſignation Milan's 
ohne Erhebung einer Gegenforderung. 


Hof und Geſellſchaft. 

* Berlin, 11. März, 
beſſer und konnte bereits heute das Bett verlaſſen, 
muß jedoch, um ſich zu ſchonen, noch das Zimmer 
hüten. Vorträge nahm der Kaiſer heute noch nicht 
entgegen. 

Oberglogau, 11. März. Kaiſer Wilhelm 
wird nach oberſchleſiſchen Blättern am 1. Juni auf 
dem hieſigen Schloſſe zur Hochzeit der Reichsgräfin 
von Oppersdorf mit dem Fürſten Radolin eintreffen. 

— Das Befinden des Grafen Wilhelm von 
Branden burg erregt aufs Neue große Beſorgniß, 
da eine Abnahme der Kräfte eingetreten iſt. 

Stuttgart, 11. März. Der König und die 
Königin werden am Montag nach München reiſen, 
um dem Prinzregenten einen Beſuch abzuſtatten. Der 
König wird am Dienſtag von dort hierher zurück⸗ 
kehren, wäbrend die Königin ſich zum Beſuch ihrer 
erkrankten Großmutter, der Prinzeſſin Marie von 
et nach Schloß Hohenburg in Oberbayern be⸗ 
giebt. 


Rom, 11. März. Die „Opinione“ erklärt das 
Gerücht, daß der König und die Königin mit einem 
unter dem Befehle des Herzogs von Genua ſtehendem 
Geſchwader nach England zu ſegeln beabſichtigten, um 
für den Prinzen von Neapel um die zweite Tochter 
des Herzogs von Edinburg zu werben, für vollſtändig 
unbegründet. N 

Miramar, 11. März. Der Kaiſer iſt heute 
früh aus Peſt hier eingetroffen. 

* Bukareſt, 11. März. Nach Zeitungsmeldungen 
wird Kaiſer Wilhelm erſt anläßlich der Herbſtmanöver, 
welche längs der Befeſtigungslinie Galatz⸗Fokſchani 
ſtattfinden werden, Rumänien beſuchen. 


Nachrichten aus den Provinzen. 

* Danzig, 11. März. Als geſtern früh das Eis 
mit dem Südwinde abgetrieben war, ſuhr der Helaer 
Fiſcher C. Wedel wie die „D. A. Ztg.“ ſchreibt, mit 
einem in Memel erbauten Fiſcherkutter von Neufahr⸗ 
waſſer nach Hela ab. Kurz nach Mittag wurde von 
Hela aus an die königliche Hafenbau⸗Inſpektion zu 
Neufahrwaſſer telegraphirt, daß der genannte Kutter 
3 Meile von Hela im Eiſe feſtſitze; in Folge deſſen 
fuhr der Lootſendampfer „Dove“, mit mehreren Loot⸗ 
ſen beſetzt, hinaus, um Hülfe zu leiſten. Inzwiſchen 
war der Kutter vom Schleppdampfer „Möwe, welcher 
am Vormittage mit einigen Helenſer Frauen von 
Neufahrwaſſer nach Hela abgefahren war, geſehen 
worden und ſo weit nach dem Lande bugſirt, daß 
andere Helenſer Fiſcher ihm Hülfe leiſten konnten. 
Der Kutter war daher bereits wohlbehalten auf den 
Strand geholt, ehe der „Dove“ hinkam. 

* Bohnſack, 10. März. Die Eisbrechdampfer 
„Oſſa“, „Nogat“, „Ferſe“ und „Weichſel“ waren heute 
eifrig mit dem Aufbrechen der Eisdecke, welche ſich 
infolge des Froſtes über Nacht gebildet hatte, beſchäftigt. 
Namentlich hatten dieſelben beim Heringskruge, wo 
das Eis ſich ſtark verpackt hatte, längere Zeit zu thun; 
das fallende Waſſer hinderte ſehr am Vorwärtskommen. 
Bis heute Abend waren die Dampfer bis Einlage auf⸗ 
wärts gedrungen. Die „Montau“ vermittelt hier den 
den Fährbetrieb. 

Marienburg, 11. März. Eine Deputation 
ſämmtlicher Elementarlehrer unſerer Stadt, nicht nur 
ſolche der katholiſchen Schule, wird ſich in Angelegen⸗ 
heit der Theuerungszulagen nach Danzig zum Re⸗ 
glerungspräſidenten degeben. — Theater = Direktor 
Alexander beginnt hier am 24. d. Mts. feine Vor⸗ 
ſtellungen. 

5 [=] Krojanke, 11. März. Der Tarnowke'er 

eg entſpricht in ſeiner Beſchaffenheit dem Verkehrs⸗ 
D d wie er hier namentlich im Frübjahre in 
1 85 rſcheinung tritt, bei weitem nicht mehr. Derſelbe 
1s im vorigen Frühjahre noch Wochen unpaſſirbar, 
als auf andern Straßen ſchon normale Zuſtände ein⸗ 
... ˙ AA EEESTETEEE) 
Haus, von Hand zu Hand — dieſelbe Dame, die 
Bu 300 fl. für eine Toilette auszugeben im Stande 
it, vermag es nicht über ſich zu gewinnen, 3 Gulden 
1 ni neu erſchienenes Buch auszugeben, das ſie 
5 in Gedankenreſchthum eines bedeutenden Mannes 
Wied machen, ihr manche angenehme Stunde bereiten 

zürde. Wir deutſchen Frauen find in dieſer Be⸗ 
ziehung unendlich kleinlich. In England und Frank⸗ 
reich gehört es zum guten Tone, neue Literatur⸗Er⸗ 
dern ſſe anzukaufen, fie als liebe Hausgenoſſen zu 
e en von denen man ſich, nachdem man einmal 
11 i erannſchalt gemacht, nicht trennen mag. Das 
ak ch ſchöner, ariſtokratiſcher Brauch, der ſeitens der 
ven Frauen Nachahmung verdient; ihre Bildung 
i eſchmacksrichtung würde ſich ſichtlich veredeln, 
a fie darauf Werth legen wollten, gute Werke 
= = zu kennen, ſondern auch zu beſitzen. Ein 
gutes Buch iſt ein guter Freund von deſſen Umgang 
man ſtets lernen, dem man ſtets neue Seiten, neue 
Vorige n kann. ; 

te Klagen darbender Literaten fi i 

Folge der Calamität der Verleger; 5 0 1 
oft den Schriftſteller drücken, well das Publikum 
wenig kauft. Dieſer oft beſprochene Vorwurf trifft 
namentlich die Frauenwelt. Man braucht durchaus 
nicht Blauſtrumpf zu ſein, um mit Wohlgefallen auf 
eine Sammlung literariſcher Schätze hinblicken zu 
können. Die Zeiten liegen ja hinter uns, in a 
eine Frau dadurch in den Verruf kam, daß fie offen- 
kundig ihre Sympathie für geiſtige Beſtrebungen an 
den Tag legte. Je allgemeiner, tiefer und inhalt 
reicher die Lectüre der Frauen wird, umſomehr werden 
ſie auch das Bedürfniß empfinden, das, was ſie ge⸗ 
leſen, zu beſitzen. Damit wird die Klage über Lang⸗ 
weile, Nervoſität und Hyſterie the ilweiſe aufhören, 
denn wer gelernt hat, ſich ernſt zu beſchäftigen, in 
Geſellſchaft guter, lehrreicher Bücher ſeine Zeit zu 
kürzen, weiß auch ſeine körperliche Zuſtände zu be⸗ 
herrſchen. Die meiſten Frauenkrankheiten ſind ein⸗ 
gebildeter Natur und wären leicht heilbar, wenn die 
betreffenden malades imaginaires ſich nicht immer 
mit ihrem eigenen lieben Ich beſchäftigen wollten. 
Frauen, die verſtehen, ſich eine gute Lectüre zu ver⸗ 
ſchaffen, die ihr Denken, Fühlen und Wollen gleich⸗ 
mäßig anſpornt, haben damit ein Stück geiſtiger 
Geſundheit errungen, die auch der körperlichen zu 
Statten kommt. 


Der Kaiſer befindet ſic 


getreten waren. Die Zufuhr von Marktprodukten 
hörte von dieſer Richtung her für viele Wochen gänz⸗ 
lich auf. Sehr erwünſcht wäre es, wenn die unter 
den Betheiligten ſchon längſt ventilirte Frage eines 
event. Chauſſeebaues über Tarnowke an kompetenter 
Stelle eingebracht und dann auch durch die Kreis⸗ 
tagsabgeordneten diesſeitigen Bezirks in den Kreis⸗ 
tagsberathungen gebührende Befürwortung finden 
würde. 

P. P. Pr. Holland, 11. März. Der Etat un⸗ 
ſerer Kämmereikaſſe pro 1892—92 balancirt mit 
58,352.07 Mk. Da in Folge des neuen Einkommen⸗ 
ſteuergeſetzes von der Stadt ca. 2000 Mark mehr 
Steuern herauskommen werden, hatte der Magiſtrat 
als Aequivalent eine Erleichterung für die Bürger 
in der Weiſe in Ausſicht genommen, daß von der 
Grundſteuer nicht wie bisher 75, ſondern 50, von 
der Gebäudeſteuer der frühere Satz von 50 Prozent 
als Communalſteuer zur Erhebung gelangen ſolle, 
während die Gewerbeſteuer, welche vorhin mit 25 
Prozent herangezogen wurde, ganz frei bleiben könne. 
Die Stadtverordneten erblickten hierin eine Zurück⸗ 
ſetzung der Hausbeſitzer und beſchloſſen hauptſächlich 
mit Rückſicht darauf, daß die ſtädtiſchen Grundſtücke 
an Werth verloren und ſchwer zu vermiethen ſeien, 
es in dieſer Beziehung beim Alten zu laſſen. Die 
Verſammlung bewilligte ſodann einen jährlichen Zu⸗ 
ſchuß von 150 Mark für die ſtädtiſche Diakoniſſen⸗ 
und Krankenpflege. In derſelben Sitzung wurde die 
Frage wegen Aufhebung des Chauſſeegeldes in unſerem 
Kreiſe angeregt und hervorgehoben, daß ein Theil 
der öſtlichen Kreisbewohner wegen dieſer Abgabe die 
hieſige Stadt meiden und lieber Liebſtadt und Worm⸗ 
ditt beſuchen. Der Kreis wird ſich indeſſen ſchwer 
dazu verſtehen, auf dieſe Einnahme zu verzichten. — 
Die Wahl des Herrn Gutsbeſitzers Sinhuber zum 
Mitgliede der Stadtſchuldeputation iſt von der Re⸗ 
gierung beſtätigt. 

©® Braunsberg, 11. März. (Schwurgericht. ) 
Eine zahlreiche Zuhörerſchaft hatte die heute anſtehende 
Sache gegen den früheren Amtsvorſteher Franz 
Wächter, früher hier, jetzt in Danzig wohnhaft, wegen 
Urkundenfälſchung im Amt, angelockt. Handelte es 
ſich doch um eine hier ſehr bekannte Perſönlichkeit, die 
ſich gerade nicht der größten Sympathie erfreute. 
Angeklagter hatte ſich in feiner Eigenſchafl als 
kommiſſariſcher Amtsvorſteher der Bezirke Klenau und 
Schillgehnen viele Feinde erworben. Zumal war er 
Denjenigen feindlich geſinnt, die ſeine zarten An⸗ 
deutungen, ihm kleine Geſchenke zu machen, nicht ver⸗ 
ſtanden oder nicht verſtehen wollten. Wie wir ſchon 
im Februar an dieſer Stelle berichteten, wurde 
Wächter wegen Beſtechung im Amt zu 4 Monaten 
Gefängniß verurtheilt. Heute richtet ſich die Anklage 
gegen ihn, weil er die Protokolle der Amtsausſchüſſe 
Klenau und Schillgehnen am 11. Mai 1885 und 
12. März 1886 zu betrügeriſchen Zwecken gefälſcht 
hat. Wächter wurde feiner Verbrechen in der heuti⸗ 
gen Verhandlung überführt und zu 1 Jahr 1 Monat 
Zuchthaus und 300 Mk. Geldſtrafe event. noch 
20 Tage Zuchthaus verurtheilt. 

W. T. B. Königsberg, 11. März. Der Provinzial⸗ 
landtag iſt heute Nachmittag 1 Uhr von dem Ober⸗ 
präſidenten Grafen Udo zu Stolberg⸗Wernigerode er⸗ 
öſſnet worden. In der Eröffnungsrede gedachte der 
Oberpräſident des verſtorbenen Oberpräſidenten von 
Schlieckmann, erinnerte an die Anweſenheit des Kaiſers 
bei der Enthüllung des Albrecht⸗Denkmals und er⸗ 
wähnte die Geldbewilligung für die diesjährige Wander⸗ 
ausſtellung der landwirthſchaftlichen Geſellſchaft in 
Königsberg, die Vermehrung des Beamtenperſonals 
wegen der Arbeiter⸗Verſicherungs⸗Geſetze und gab 
ſchließlich der Hoffnung Ausdruck, daß der Segen der 
letzteren trotz der Schwierigkeiten bald vor Jedermanns 
Augen liegen werden. Die Mitglieder des Provinzial⸗ 
landtages werden neben ihren Arbeiten auch eine 
Reihe von Feſtlichketiten mitzumachen haben. Am 
Sonnabend findet im Landeshauſe ein Diner ſtatt, 
das Landeshauptmann von Stockhauſen giebt; am 
darauf folgenden Sonntage hat der kommandierende 
General v. d 
Spitzen der Behörden vom Militär und Civil zum 
Diner zu ſich geladen. Am Montag giebt ein gleiches 
Feſt der Oberpräſident Graf zu Stolberg und in den 
letzten Tagen geben im Landeshauſe der Obermarſchall 
des Königreichs Preußen Graf zu Eulenburg⸗Praſſen 
und dann die Provinziallandtags⸗Abgeordneten ihren 
Gaſtgebern Feſtmahle. — Es dürfte noch wenig 
bekannt ſein, daß der gegenwärtige Reichskanzler 
Graf v. Caprivi im Jahre 1863 als General⸗ 
ſtabsoffizier beim hieſigen Generalkommando Dienſte 
geleiſtet hat. = 

* Tapiau, 9. März. _ Dem 15jährigen Knaben 
Wilhelm Riemann, einem Sohn des Schmiedemeiſters 
Riemannn zu Tapiau, iſt für die mit Entſchloſſenheit 
und Aufopferung bewirkte Rettung des acht Jahre 
alten Knaben Karl Ludeweit vom Tode des Ertrinkens 
ſeitens des Regierungspräſidenten Dr. v. Heydebrandt 
und der Laſa eine öffentliche Belobigung ertheilt 
worden. 

* Aus Maſuren. Am vergangenen Sonntag 
befanden ſich der Inſtmann J. und der Knecht B., 
beide aus Grünhof, in recht luſtiger Stimmung; plötz⸗ 
lich geriethen ſie in Streit, wobei J. einen Spaten 
ergriff, auf B. einhieb und demſelben ſo ſchwere Ver⸗ 
letzungen am Kopfe beibrachte, daß er in Folge der⸗ 
ſelben verſchied. J. tft bereits wegen Todſchlages ver⸗ 
haftet worden. 


Elbinger Nachrichten. 
Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nor döſtliche Deutſchland. 

13. März: Wolkig, Niederſchläge, Tempera⸗ 
tur wenig verändert, lebhaft windig, Sturm⸗ 
warnung. 

Für dieſe Rubrik geeignete Beiträge find uns fleis 
willkommen. 
Elbing, 12. März. 

* [Die außerordentliche Stadtverordneten⸗ 
ſitzung] geſtern Nachmittag wurde bei Anweſenhelt 
von 49 Mitgliedern eröffnet. Für die Vorſteher⸗ 
Neuwahl des Induſtriehauſes wird Herr Holzrichter 
8 20. Oktober 1897 vorgeſchlagen und gewählt. 

ie Jahresrechnung des weiblichen Waiſenſtiftes 
= 1890— 91 liegt zur Prüfung vor. Danach hatte 
N Se in dem genannten Jahre 20 Inſaſſen, 
im Etat en 5 abgegangen ſind, wodurch Erſparniſſe 
85 N wurden. Die Einnahmen betrugen 
Auszahlun die Ausgaben, bel denen in Folge der 

uszahlung für Deichlaſten eine Ueberſchreitung noth⸗ 
wendig geworden iſt, 5656 Mk. Das Vermögen 
des Stiftes belief ſich am Jahresſchluß auf 14,588 
Mark. Zur Prüfung und Dechargirung liegt ferner 
vor die Rechnung des Heil. Geiſt⸗Hoſpitals pro 1890—91. 
In demſelben beſanden ſich im Etatsjahre 142 Gaben⸗ 


Werder die Landtagsmitglieder und die | | 


Bei den 


empfänger, von denen 11 im Laufe des Jahres ge⸗ 
ſtorben ſind. Unter den Einnahmen, die mit 
137,804 Mk. abſchließen, figurirt ein Poſten von 
50,611 Mk. aus Domänen⸗ und Forſten. Die Aus⸗ 
gaben ſtimmen mit den Einnahmen überein. Im 
Dispoſitionsfonds find 13,876 Mk., an Baukapjtalien 
51,693 Mk. vorhanden, und am Schluſſe des Etats⸗ 
jahres beträgt das Vermögen des Stiftes 343,546 
Mark. — Ferner liegt vor zur Prüfung die Armen⸗ 
kaſſenrechnung pro 1890—91. Dieſelbe ergiebt u. A. 
an Einnahmen an Zinſen, Renten, Legaten 2369 Mk., 
für die Hundeſteuer 3227 Mk., an Zuſchüſſen 
anderer Kaſſen (darunter Kämmerei⸗Hauptkaſſe 51,590 
Mark, Kaſſe des Heil. Geiſt⸗Hoſpitals 20,000 ME. ꝛc.) 
76,690 Mk. Unter den Ausgaben befinden ſich 
70,928 Mk. für Armenunterſtützungen, und 
es ſchließen die Ausgaben mit einer Geſammtſumme 
von 105,645 Mk., das Vermögen der Kaſſe mit 
10,406 Mk., hauptſächlich beſtehend aus Elbinger 
Stadtobligationen, ab. Der Reſervefonds verzeichnet 
an Einnahmen 7681 Mk. Seitens der II. Ab⸗ 
theilung (Referent Hoburg) wird zunächſt die Wieder⸗ 
wahl des ausſcheidenden Mitgliedes des Gas⸗ 
curatoriums, Herrn Silber empfohlen und genehmigt. 
Sodann wird die Rechnung des Bauetats 
pro 1892—93 mit 74,451 Mk. 97 Pfg. Ausgaben 
vorgelegt. Es ſind darin für dieſes Jahr eine Reihe 
von Neu⸗ und Umpflaſterungen vorgeſehen, und zwar 
folgende: 1) Neupflaſterung der Ritterſtraße 
(2700 Mk.) Die Abtheilung beantragt, dieſe 
vom Etat abzuſetzen. Es werden aber ſowohl aus 
der Verſammlung, wie ſeitens des Stadtbaurathes 
gegentheilige Wünſche geäußert, und wird die Poſition 
ſchließlich angenommen. Herr Stadtbaurath Lehmann 
bemerkt dazu, daß die Ritterſtraße die einzige Straße 
ſei, die gegenwärtig noch keine Gasbeleuchtung habe, 
welchem Uebelſtande durch die Neupflaſterung abge⸗ 
holfen werden würde. 2) Umpflaſterung der Kreuz⸗ 
ſtraße (1162 ME.) wird bewilligt. 3) Umpflafterung 
der Schottlandſtraße von der Storchſtraße bis 
zur Gasanſtalt (1848 Mk.) wird bewilligt unter der 
Vorausſetzung, daß bei einer Neupflaſterung der 
Schottlandſtraße von der Gasanſtalt bis zur Kälber⸗ 
pforte, woſelbſt eine Länge von 205, eine Breite von 
43 Meter in Ausſicht genommen iſt, mit dem Eigen⸗ 
thümer jenes Grundſtückes, das zur Verbreiterung 
dieſes Straßentheiles erworben werden muß, günſtige 
Verkaufsbedingungen erzielt werden. 4) Neupflaſte⸗ 
rung der Predigerſtraße (1288 Mk.) wird be⸗ 
willigt, womit die ſ. Z. diesbezüglich eingelaufene 
Petition der Bewohner dieſer Straße erledigt erſcheint. 
5) Umpflaſterung des St. Annenplatzes (193 Mk.). 
Die Abtheilung befürwortet die Ablehnung, die 
Poſition wird aber einſtimmig angenommen. 6) 
Rinnſteinpflaſterung von der Schweinebrücke bis zur 
Sternſtraße (Hell. Leichnamſtraße) (219 Mk.) 
wird bewilligt, ebenſo die Poſitton für Trottoirlegung 
(1000 Mk.), wobei Baurath Lehmann bemerkt, daß 
man an dem Prinzipe der Accumulatlon eines größe⸗ 
ren Kapitals für dieſen Zweck ſchon mit Rückſicht auf 
die bevorſtehende Trottoirlegung vor dem neuen 
Rathhauſe feſthalten müſſe. 7) Rinnſteinpflaſterung 
der Al tſt. Grünſtraße (625 Mk.). Hierzu if 
eine Petition der Bewohner jener Straße eingelaufen. 
Die Abtheilung empfiehlt eine Streichung dieſer 
Petition, da in 1 bis 13 Jahren ohnehin eine Neu⸗ 
pflaſterung der genannten Straße wird vorgenommen 
werden müſſen. Stadtbaurath Lehmann bemerkt hierzu, 
daß er die Neupflaſterung der Grünſtraße vom 
Mühlendamm bis zur Sonnenſtraße mit 4400 Mk. 
veranſchlagt habe, daß für die Pflaſterung der beider⸗ 
ſeitigen Rinnſteine 1250 Mk., von denen die erſte 
Hälfte hrute gefordert werde, erforderlich ſeien. Die 
heute beantragten 625 Mk. betreffen den Rinnſtein 
an der öſtlichen Seite der Sonnenſtraße bis zum 
Eulentoinfel. Eine Pflaſterung vom Mühlendamm bis zum 
Eulenwinkel würde 8289 Mk. erfordern. Eine Neupflaſte⸗ 
rung der Altſt. Grünſtraße müßte nothwendigerweiſe mit 
einer Terrainregulirung verbunden ſein. Redner 
befürwortet die Bewilligung der 625 Mk. Die Ver⸗ 
ammlung lehnt dieſelbe jedoch ab. Damit iſt der 
Titel „Pflaſterungen“ erſchöpft und es folgen weitere 
Titel des Bauekats, darunter eine Poſition von 
3000 Mk. für das Bollwerk am Krahnthor, die be⸗ 
willigt wird. Unter den Adaptirungen ꝛc. für 
Schulen figurirt das Realgymnaſium mit einer 
Summe von 473 Mk., die höhere Töchterſchule mit 
653 Mk. Herr Direktor Prof. Dr. Nagel tritt in 
längerer Ausführung für eine Erhöhung der Reparatur⸗ 
koſten für das Realgymnaſium ein. Er ſchildert den 
deſolaten Zuſtand der einzelnen Klaſſenzimmer, der 
Thüren, Fenſter, des im Eingange befindlichen Corri⸗ 
dores des Gebäudes und wünſcht, daß alljährlich eine 
größere Summe, etwa 300 Mk. eingeſtellt werde, 
damit dieſen Uebelſtänden ſchon aus ſanitären Grün⸗ 
den abgeholſen werden könne. Herr Meißner bean⸗ 
tragt, zuſätzlich zu den 473 Mk. die für die Rinnſtein⸗ 
pflaſterung der Altſtädt. Grünſtraße angeſetzt ge⸗ 
weſenen 625 Mk für das Realgymnaſium zu be⸗ 
willigen, was einſtimmig angenommen wird. — 
Reparaturkoſten für die beiden Predigerhäuſer 
in der Mauerſtraße mit 170 Mk. entipinnt ſich eine 
Debatte. Aus dem Jahre 1887—88 ſtehen noch 
53.62 Mk. Reparaturkoſten für die beiden Häuſer in 
der Rechnung, über welche bis jetzt noch immer Ver⸗ 
handlungen geſchwebt, wer dieſelben zu tragen hat. 
Die Baukaſſe verlangt dieſe Koſten von den beiden 
Predigern zurückerſtattet, wozu dieſelben geſetzlich 
wohl verpflichtet ſind. Die Herren beſtreiten dies, 
da ſie von den ausgeführten Reparaturkoſten nichts 
wiſſen. Da nun in den letzten Jahren in Betreff 
der Ausführung von Reparaturen an den Prediger⸗ 
häuſern ein anderes Verfahren wie früher einge⸗ 
ſchlagen wurde, ſo beantragt der Magiſtrat die Nieder⸗ 
ſchlagung der ſtreitigen Koſtenſumme, da ein Prozeß 
zweifelhaft und der Betrag zu winzig iſt. Die Ab⸗ 
theilung hat ſich zwar dagegen erklärt, doch wird 
nach längerer Discuſſion der Magiſtratsantrag an⸗ 
genommen. Ebenſo die im Etat befindlichen 170 Mk. 
Reparaturkoſten bewilligt und ſchließlich der ganze 
Bauetat mit 74,451.97 Mk. abſchließend genehmigt. 
— Der Magiſtrat wird noch erſucht, in Erwägung 
zu ziehen, ob es nicht möglich iſt, den Bauhof aufzu⸗ 
löſen und Alles, was jetzt von demſelben ausgeführt, 
an Unternehmer zu vergeben. Platz und Gebäude 
ſollen ſelbſtverſtändlich weiter zur Aufbewahrung von 
Geräthen und Wohnung für den Bauaufſeher Ver⸗ 
wendung finden. — Mehrere Hausbeſitzer des unteren 
Theiles der Königsbergerſtraße bitten, den Theil 
derſelben von der Ziegelſcheunſtraße bis zur Heiligen 
Leichnamſtraße linksſeitig zu canaliſiren, da ſie durch 
das von dem oberen Theil der Straße kommende 
Waſſer an ihrem Beſitzthum großen Schaden erleiden 
u. ſ. w. Das Geſuch wird dem Magiſtrat zur Er⸗ 
ledigung überwieſen. — Für die Einrichtung und 
Ausſtattung eines Rathhauskellers zu Reſtaurations⸗ 
zwecken werden 15,500 Mk., 3000 Mk. mehr wie 
früher vom Magiſtrat verlangt und die Bewilligung 


von noch 12,900 Mk. außer den bereits früher be⸗ 
willigten 2600 Mk. beantragt. Außerdem wird 
ſpäter noch für die Anſchaffung des Mobiliars die 
Summe von 5000 Mk. erforderlich ſein. Die Ab⸗ 
theilung beantragt die Ablehnung und will nur die 
einfache Einrichtung der Räume, welche nicht mehr 
koſten, ausgeführt wiſſen, die luxuriöſe Ausſtattung 
dagegen vorläufig zu unterlaſſen und für ſpäter, 
wenn das Bedürfniß einer Reſtauration in dem 
Rathhauskeller vorhanden ſein ſollte, vorzubehalten. 
Nach langer Discuſſion wird der Magiſtratsantrag 
abgelehnt, dafür waren 22, dagegen 28 Stimmen 
und der Abtheilungsantrag mit 32 Stimmen an⸗ 
genommen. Die Räume zu einem Rathskeller werden 
darnach zwar geſchaffen, jedoch ein Reſtaurant darin 
vorläufig nicht eingerichtet. — Das Communalſteuer⸗ 
Regulativ wird nach dem Antrage der gemiſchten 
Commiſſion angenommen. Es iſt ſonſt ganz wie das 
alte nur dem neuen Einkommenſteuergeſetz entſprechend 
geändert. — Für die höhere Töchterſchule hat für 
das Jahr 1892 —93 ein neuer Etat aufgeſtellt werden 
müſſen, da der Zuſchuß der Kämmereikaſſe ſich von 
5091 Mk. bis auf 9540 Mk., alſo um 4449 Mk. 
erhöht hat. Dieſe Erhöhung iſt dadurch entſtanden, 
daß 3 Lehrkräfte penſionirt, die Schulgeld⸗Einnahmen 
von 25,400 Mk. bis auf 24,000 Mk., alſo um 1400 
Mk. heruntergegangen und 2 Lehrer eine Gehalts⸗ 
erhöhung erhalten. Auch ſteht die Gehaltserhöhung der 
Lehrer Boldt und Auguſtin, die bisher immer über⸗ 
gangen, in Ausſicht. Von den Schülern ſind 10 ganz 
frei und 299 zahlende, wovon wieder 21 nur das 
halbe Schulgeld zahlen. Der Etat ſchließt mit 
33,540 Mk. ab und wird genehmigt. Die Abtheilung 
wünſcht, um Erſparungen zu machen, die Eingehung 
einer Lehrkraft in Ausſicht zu nehmen, auch eine 
Regulirung des Schulgeldes, da in den verſchiedenen 
Klaſſen verſchiedene Sätze gezahlt werden, vor⸗ 
zunehmen. Der Magiſtrats⸗Commiſſar erklärt dieſes 
für nicht angänglich, auch ſind die Zuſchüſſe nicht ſo 
bedeutend, wenn die Penſionen außer Betracht 
kommen, die gar nicht zu den laufenden Koſten ge⸗ 
hören. — Für den erkrankten Lehrer Schulz I an 
der 1. Mädchenſchule werden die Vertretungskoſten 
bewilligt. — Dem Lehrer Birkholtz wird die Alters⸗ 
zulage nach 20jähriger Thätigkeit mit 100 Mk. und 
10 pCt. Wohnungsgeldzuſchuß bewilligt. — Die 
Neuwahl des rechnungsführenden Vorſtehers der 
1. Mädchenſchule an Stelle des Herrn Arnold Wiebe 
wird angemeldet. — Die Rechnung des Kämmerei⸗ 
depoſitoriums, in welchem 74 verſchiedene Maſſen 
aufbewahrt werden, wird dechargirt. — Als Kämme⸗ 
rei⸗Deputirter wird Herr Rentier Käwer wieder⸗ 
gewählt. — Herr Max Lehmann hat ſeine Wahl als 
Schiedsmann des 2. Bezirks aus triftigen Gründen 
abgelehnt. Dieſelbden werden anerkannt und Herr 
Kaufmann Klein in Firma C. B. Fiſcher, in deſſen 
Stelle gewählt. — Die Neuwahl eines Mitgliedes 
der Speicherinſel⸗Deputation an Stelle des Herrn 


Kühnapfel, wird angemeldet. — Die Verpachtung der 


Laſchkenkampe an Herrn Müller in Fiſcherskampe für 
250 Mk. jährlich auf 6 Jahre wird genehmigt. — 
Ebenſo wird der Etat der Kreischauſſeebaukaſſe 
pro 1892—93 mit 103,400 Mk. genehmigt. Da 
5500 Mk. baar aus früheren Jahren als nicht ver⸗ 
ausgabt vorhanden, auch einige Ausgaben weniger 
ſind, ſo iſt in dem Etat eine Minderausgabe von 
6600 Mk. verzeichnet, woran die Stadt mit der 


Hälfte, mit 3300 ME. betheiligt iſt, alſo jo viel dies⸗ 


mal weniger zu zahlen hat was recht erfreulich iſt. — 
Der Antrag des Magiſtrats, dem Herrn Muſik⸗ 
dirigenten Pelz die bisherige Subvention mit 600 Mk. 
nur dann weiter zu bewilligen, wenn er die Pariſer 
Stimmung, dieſelbe iſt 1 Ton tiefer wie die bisherige, 
eingeführt hat, wird angenommen. Die Anregung 
hierzu iſt von dem Verein für ernſte Muſik hier er⸗ 
gangen. Auch die Liedertafel hat die Sache warm 
empfohlen wie Herr Unger erklärt. Schluß 81 Uhr. 

* (Ein franzöſiſches Urtheil über Deutſche 
Univerſitäten.] Im franzöſiſchen Senat hat geſtern 
die Berathung einer Vorlage begonnen, welche die 
Einrichtung von Univerſitäten in einigen Provinzial⸗ 
ſtädten betrifft. Bei dieſer Gelegenheit hat Challemele 
Lacour, früherer Botſchafter in London, gegen die 
Einrichtung ſolcher Univerſitäten eine bemerkenswerthe 
Rede gehalten, aus welcher wir folgende Stellen mit⸗ 
theilen: „Sie wollen,“ rief Chaklemel⸗Lecour, „aus⸗ 
ſchließlich die deutſchen Univerſitäten nachahmen dieſe 
rauben Ihnen den Schlaf. Sie vergeſſen den Unter⸗ 
ſchied zwiſchen dieſen Vorbilden und unſeren Ver⸗ 
hältniſſen und laſſen ſich zu einer ungeſchickten 
Parodie hinreißen. Die deutſchen Hochſchulen 
find hauptſächlich aus dem Partikularismus hervor⸗ 
egangen. Jeder Fürſt wollte ſeine Univerſität wie 
3 — Münze haben; jedes Glaubensbekenntniß 
fordert ſeinen eigenen Unterricht. Das iſt der 
Urſprung aller deutſchen Univerſitäten, außer der 
Berliner und Bonner, die politiſche Schöpfungen 
ſind. Dieſe Hochſchulen blenden Sie; Sie ſchreiben 
ihnen eine Ueberlegenheit zu, die ich beſtimmt leugne 
oder die vielleicht höchſtens in der Philologie beſteht. 
Sie meſſen ihnen auch einen bedeutenden Antheil 
on gewiſſen Kriegsereignißen bei; den Sie nicht 
gehabt haben. Dieſe Bewunderung, dieſe Idealiſirung 
von Dingen, die Sie nicht recht kennen, iſt ein An⸗ 
zeichen von Krankheit, der Krankheit, die beſiegten 
Völker eigen iſt, nämlich allzu großer Beſcheidenheit. 
Beugen Sie ſich nicht, jo richten Gie ſich auf! 
Schätzen Sie ſich nach Ihrem Werthe. Sie beſitzen 
ein Unterrichtsſyſtem, das nicht vollkommen iſt, das 
verbeſſert werden kann, das aber Frankreich geſtattet 
hat, an der Geiſtesarbeit des Jahrhunderts, an den 
großen Entdeckungen einen ſeiner würdigen Antheil, 
ja, ich möchte ſagen den größten Antheil zu haben.“ 

* [Neue Waſſerſtraßen und Eiſenbahnen 
in Weſtpreußen. Seit dem Bau der Weichſel⸗ 
ſtädtebahn, welche als ſogenannte „Nothſtandsbahn“ 
gebaut wurde, ſind ſchon eine ganze Menge neue 
Verkehrswege geſchaffen worden, welche den Zweck 
haben, das Gedeihen unſerer Provinz zu befördern. 
Eine ganze Anzahl anderer Verkehrswege gehört aber 
noch zu denjenigen Wünſchen, deren Erfüllung von 
der Provinz herbeigeſehnt wird. Auch die höheren 
Behörden find der Anſicht, daß noch manche neue 
Verkehrsader geöffnet werden muß. In dem in 
unſerer geſtrigen Nummer erwähnten Rundſchreihen 
des Oberpräſidenten von Goßler iſt ein Verzeichniß 
derjenigen Waſſerſtraßen und Eiſenbahnen gegeben, 
deren Herſtellung im Intereſſe der Provinz Weſt⸗ 
preußen angeſtrebt wird. 1) Herſtellung einer beſſeren 


Verbindung der unteren Weichjel mit dem friſchen 


Haff nach Regulirung der neuen Mündung in der 
Richtung Siedlersſähre⸗Schiewenhorſt durch Ab⸗ 
ſchließung der Elbinger Weichſel gegen die Weichſel, 
Einlegung einer Schleuſe nach Maßgabe der projektirten 
Schleuſe bei Einlage in der Coupirung, und dur 

Räumung der Elbinger Weichſel ungefähr bis Fiſcher⸗ 
babke. 2) Herſtellung einer Verbindung zwiſchen der 
Elbinger Weichſel und dem Weichſel⸗Haff⸗KRanal. 3) 


DP 


Weitere Schiffbarmachung der Sorge und Thiene. 
4) Herſtellung einer Verbindung des Gebietes des 
Oberländiſchen Kanals mit der Weichſel (vom Geſerich⸗ 
ſee bei Dt. Eylau unter Benutzung der Oſſa und der 
Trinke bei Graudenz. Von Graudenz Einlegung 
einer Kette oder eines Taues bis Brahemünde.) 
(Augenſcheinlich handelt es ſich hier um die Ein⸗ 
1 215 e den wie ſie auf der Elbe 
on beſteht. arma 
a 3 VRR. "Det, EDER 
(Der Samariterkurſus] fand geſtern Abend 
mit Eröffnung des 2. Parallelkurſus feine Fortſetzung. 
Erſchienen waren Herr Pfarrer Bury, Rentier O. 
Krüger, der Leiter des Kurſus Dr. Krüger, zahlreiche 
Vertreterinnen des Vaterländiſchen Frauenvereines des 
Stadtkreiſes Elbing, ſowie ca. 25 Theilnehmerinnen 
des Kurſus. Herr Dr. Hantel eröffnete die Ver⸗ 
ſammlung mit der gleichen Anſprache, die er bereits 
am Mittwoch bei derſelben Gelegenheit gehalten, und 
ſchloß ſeinen Vortrag mit den Worten des Kaiſers 
Wilhelm I.: „Ich habe keine Zeit müde zu ſein“, 
Indem er dieſe den Krankenpflegerinnen als Motto 
ihrer Thätigkeit im Dienſte des Rothen⸗Kreuzes ans 
Herz legte. Wir wir hören, trägt man ſich in 
leitenden Kreiſen des Elbinger Kreisvereines vom 
Rothen⸗Kreuze mit dem Gedanken, Samariterkurſe 
auch für männliche Hülfskrankenpfleger einzu⸗ 
richten. Leider iſt aber die Kaſſe des Kreisvereins 
durch die eben eingerichteten Krankenpflegerinnenkurſe 
derart in Anſpruch genommen, daß die Ausführung 
dieſes Gedankens augenblicklich nicht verwirklicht werden 
kann. Wir zweifeln aber nicht daran, daß es dem 
Vereine bei ſeinen energiſchen Fortſchritten gelingen 
wird, durch gütige Geber ꝛc. die Mittel zur Ein⸗ 
richtung ſolcher Kurſe zu erlangen. 

* [Der beliebte Baſſiſt Herr Ganzemüller 
deſſen vortreffliche geſangliche wie ſchauſpieleriſche 
Leiſtungen das biefige Theaterpublikum fo oft auf 
das Beſte unterhielten, hat am Montag Abend 
ſein Benefiz als Baculus in der e komiſchen 
Oper „Der Wildſchütz.“ Ueber eine Aufführung der⸗ 
ſelben Oper in Würzburg, wo Herr G. die gleiche 
Rolle interpretirte, ſchreibt ein dortiges Blatt: Herr 
Ganzemüller, welcher die Regie wieder mit ſicherer 
Hand führte, iſt bekanntlich als Baculus ganz in 
ſeinem Elemente; in Maske eine höchſt ergötzliche 
Erſcheinung, wußte er auch in Geſang und Spiel das 
drollige ſeiner Aufgabe mit Humor beſtens zur Gel⸗ 
tung zu bringen; er erregte durch ſeine originelle 

Komik allſeitig Heiterkeit und fand nach ſeiner Schluß⸗ 


arie des 2. Aktes großen Beifall. Die Vorſtellung | E 


findet Montag zu ermäßigten Preiſen ſtatt. Wir 
wünſchen dem Benefizianten recht großen Erfolg! 

Eine intereſſaute Entſcheidung fällte 
kürzlich ein öſterreichiſcher Gerichtshof. Dem That⸗ 
beſtande liegt folgendes zu Grunde: Der private Jo⸗ 
hann Baptiſt Dekarli hat einen gewiſſen Johann Awi, 
der bei ihm einen Diebſtahl begangen hatte, die Unter⸗ 
laſſung der Anzeige gegen ein Schweiggeld von 
50 Fl. verſprochen. Awi zahlte nun rathenweiſe 35 
Fl., war aber zur Zahlung der reſtlichen 15 Fl. 
nicht mehr zu bewegen, worauf ihm Dekarli brieflich 
drohte, daß er die Anzeige nun doch erſtatten werde, 
wenn die 15 Fl. nicht bezahlt würden. Die Staats⸗ 
anwaltſchaft, welche dies zufällig erfuhr, erhob nun 
gegen Dekarli eine Anklage wegen Erpreſſun g 
Das Erkenntnißgericht ſprach ihn frei mit der Be⸗ 
gründung, Dekarli ſei zur Diebſtahlsanzeige gegen 
Awi berechtigt geweſen, und wenn er für die Ver⸗ 
zichtleiſtung auf dieſes Recht eine Gegenleiſtung ver⸗ 


langt, jo könne hierin eine ſtrafb 
erblickt werden. h ſtrafbare Handlung nicht 


[Zu Ehren des ſcheidenden Domherrn 
Wagner] findet am Montag, den 21., um 5 Uhr 
Nachmittags im Caſino ein Feſteſſen ftatt, zu welchem 
75 Subscriptionsliſten bis zum 20. dortſelbſt auf⸗ 

egen. 

Im Gewerbeverein 
Herr Gymnaſiallehrer Baſeler 
Tage, 

e 
um erſten Bürgermeiſter von Juſter⸗ 
burg wurde Dr. Kirchhoff (bisheriger zwelter 1 
germeiſter in Duisburg) mit 21 Stimmen von 29 abge⸗ 
gebenen Stimmen gewählt. Dr. Kirchhoff iſt ein 
geborener Mohrunger und urſprünglich Kaufmann 
geweſen. Als 25jähriger Mann hat er dann noch 
einmal die Schule beſucht, um das Abiturientenexamen 
ir machen, und ſich dem Studium der Rechtswiſſen⸗ 
chaften gewidmet. 
(Der Vorſtand des deutſchen Kriegerbun⸗ 
des] hat für die Provinz Weſtpreußen folgende Ab⸗ 
grenzang der Bezirke vorgeſchlagen. Es ſollen fortan 
gehören u. A.: Zum Bezirk III. Danzig (Vorſitzender 
Be a. D. Engel⸗Danzig) die Kriegervereine der 

2 
Niederung, Dirſchau, Elbing Stadt und Land, Kart⸗ 
haus, Marienburg, Neuſtadt, Putzig und Pr. Star⸗ 
gardt. (27 Vereine). 


* 
Wahrun 
wir, da 
zählte. 


ſpricht am Montag 


6 über Falb's kriti 
ein gewiß ſehr aktuelles und chest 


Unerledigt blieben 
— — älteren Forderungen 


für 
** d 
„Der Beſi b ac gefüllt 

Feldflaf en einer derartigen mit Cognac gefüllten 
Anrathen 


Unterſuchungsg 1 ! 
unterfucht. Die für Nahrungs⸗ und Genußmittel 


id daß die jetzt arbeits⸗ 
ähigen jungen Leute, in weit größerer Za 
en en 825 Zahl als ſonſt 
ubiläum. eſtern feierte Herr er⸗ 
meiſter A. Stegmann in ſeiner Bobu, Sunne 
Nr. 27, fein 25jähriges Meiſterjubiläum. Die Mit⸗ 
meiſter waren ſämmtlich erſchienen und widmeten dem 
Jubilar einen geſchmackvoll decorirten, mit den Namen 
er anderen Meiſter gravirten ſilbernen Pokal. Das 


Berent, Danzig Stadt, Danzig Höhe, Danzig | f 


ſeltene Feſt zeigte die Einigkeit, welche in unſerem 
Schloſſergewerbe herrſcht. 

Seitens der 
ganzen Umfange 
ab ſoll = 1 . 

e Berliner 
Di che Zeit zur Anwendung 
gelangen, welche bei den Eiſenbahn⸗Telegraphen⸗ 
ſtationen ſchon jetzt im Gebrauch iſt. 

„Für 


die Mennoniten! Wie aus einer 


Verhandlung vor dem Schöffengericht in Marienburg 
hervorging, muß die bei der Vernehmung als geuge 

gen⸗ 
ſchaft als Mennonit ſtets neueſten Datums, 
Der Richter iſt 
berechtigt, ſolche Beſcheinigungen aus früherer Zeit 


vorzulegende Beſcheinigung über die 


möglichſt von demſelben Tage ſein. 
als ungiltig zurückzuweiſen. 


* [Herr Kaufmann Sawatzki] Kahlberg, hat 
Die Uebergabe an 


ſein dortiges Geſchäft verkauft. 
den neuen Beſitzer findet am 1. Mai ſtatt. 
* [Der deutſche Schulverein]! Herr Dr. von 


Seidlitz aus Königsberg wird am Mittwoch Abend, 
wie aus der diesbezüglichen Annonce zu erſehen iſt, 
einen Vortrag halten, um das Intereſſe für 8 

tadt 
Dieſer nationale Verein verfolgt den 
Zweck, das Deutſchland außerhalb des deutſchen Reichs 
vor dem drohenden Untergang zu bewahren und 
—— durch das friedliche Mittel der deutſchen Schule. 

r geht Hand in Hand mit dem öſterreichiſchen deut⸗ 
ſchen Schulverein, der ſchon manchen verlorenen Ort 
in Böhmen, in Mähren, in Kärnthen dem Deutſch⸗ 
Doch geht er noch weiter 
als dieſer, indem er ſein Intereſſe auch den in Sie- 
benbürgen, in den Oſtſeeprovinzen und in vielen an⸗ 


gemeinen deutſchen Schulverein 


in unſerer 
wach zu rufen. 


thum wiedergewonnen hat. 


deren Orten bedrängten deutſchen Ländern zuwendet. 


Während in Oſtpreußen, namentlich in Königsberg 
der Verein bereits eine große Thätigkeit entfaltet — 
die Ortsgruppe Königsberg zählt bereits 800 Mit⸗ 
glieder — hat ſich Weſtpreußen bis dahin ziemlich 
paſſiv verhalten und ſoll deshalb auch in unſerer 
Provinz das Intereſſe für dieſen ſegensreichen Verein 
geweckt werden. Es ſteht zu erwarten, daß dies dem 
Vortragenden, der ſich auf dieſem Gebiete durch ſeine 


Reden in Nürnberg, in Magdeburg und mehrfach in 


Oſtpreußen bereits hervorgethan hat, recht ausgiebig 


gelingen wird. 


* [Etwas über die Auswahl von Sant: 
kartoffeln.] Bekanntlich gedeihen in den Niederungs⸗ 
gegenden die Kartoffeln immer ſchlecht, ſo daß die 
rnte in den meiſten Haushaltungen den eigenen Be⸗ 
Im kleinen Werder machte ſich dieſer 
Mangel beſonders in den beiden letzten Jahren recht 


darf nicht deckt. 


empfindlich fühlbar. Zu dem kam noch, daß ſich 


Krankheitserſcheinungen an den Kartoffeln bemerkbar 


machten, welche dieſelben theils in der Erde, theils in 
den Kellern vernichteten. Hierdurch veranlaßt, ließ 
ich mir aus einer empfohlenen Handelsgärtnerei 
(Fr. Huck in Erfurt) friſche Saatkartoffeln kommen. 
Da ich mit der getroffenen Wahl ſehr zufrieden bin, 
will ich hier auf dieſelben empfehlend hinweiſen. 


Zuerſt hebe ich die Witterſche Dauerkartoffel hervor. 


Die Knollen derſelben ſind rund, blauſchalig und 
gelbfleiſchig. Sie iſt mittelfrüh und zeichnet ſich aus 
durch große Haltbarkeit und mittelmäßige Ergiebigkeit. 
Der Geſchmack derſelben iſt vom Herbſt bis ins Früh⸗ 
jahr hinein ein guter, von da bis zum Spätfrühjahr 
und Sommer ſogar ein feiner. Größere Knollen 
zeigen mitunter eine länglichrunde Form. Sie halten 
ſich bis zum Sommer nicht nur äußerlich gut, ſondern 
zeigen auch innerlich ein ſchön geſundes Fleiſch. Sie 
übertrifft eben in Bezug auf Haltbarkeit alle anderen 
Sorten. Nicht unerwähnt möchte ich die Kannen⸗ 
wurfer laſſen. Dies iſt eine Kartoffelſorte, welche 


neben Güte und Wohlgeſchmack gleichzeitig auch große 


Erträge liefert. Außerdem hat ſie auch ein anſprechen⸗ 
des Aeußeres; denn ihre Knollen find vollrund, weiß⸗ 
ſchalig und gelbfleiſchig. Erfahrungsmäßig iſt ſie 
darum eine gute Marktſorte. 

* [Die üble Angewohnheit, Tintenkleckſe in 
Schreibheften abzulecken, hätte ein elfjähriger Knabe 
in einem oſtpreußiſchen Dorfe beinahe mit dem 
Leben büßen müſſen. Demſelben war, nachdem er 
einen großen Klecks abgeleckt hatte, nach wenigen 
Stunden die Zunge und das Geſicht derart angeſchwollen, 
daß er ſofort nach Hauſe gehen mußte. Daß der 
Junge mit dem Leben davonkam, verdankt er dem 
Umſtande, daß zufällig ein Arzt ſofort zur Stelle war. 

[In Weingrundforſt] findet morgen Sonntag 
ein „unwiderruflich“ letztes Bockbierfeſt ſtatt. 

* [Von der Weichſel] iſt heute nicht viel 
Neues zu melden. Das Waſſer iſt bei bei Graudenz 
geſtern weiter auf 2,66 Meter gefallen, der Eisgang 
iſt bedeutend ſchwächer geworden. Der Eisſtand hat 
ſich über Dirſchau nicht ausgedehnt, die Eisbrechdampfer 


ind von der Mündung her bis zum Heringskruge 
vorgedrungen. £ 


Die Eisdecke auf unſerem Elbing] und auf 


dem Haff liegt noch feſt. 


ö Falles nicht unterla en, unſere 
Abonnenten an das Reinigen und Besten der 75 


ihren Grundſtücken befindlichen Trottoirs und an 
das Vorgehen des Erſten Staatsanwalts zu Tilſit in 


ch] dieſer Angelegenheit zu erinnern. 


* [Die Feuerwehr] wurde am geſtrigen Abend 
um 7 Uhr 20 Minuten nach dem Neuſtädlerfeld 17a 
gerufen. Ein Junge, welcher Feuer gemeldet hatte, 
will geſehen haben, daß Funken aus dem Schornſtein 
herausgeflogen ſind, es ſtellte ſich jedoch heraus, 
daß es blinder Lärm war. 

(Milchüberkocher.] Bezugnehmend auf die 
unter Nr. 58 unſeres Blattes gebrachte Notiz theilen 
wir mit, daß ein ſolcher Apparat durch den Erfinder, 
Herrn Harwardt, in Görlitz fabrizirt wird. 
re 8 gt n 240 

er „Kronprinz“ en, 
Sonntag, Nachm. 3 Uhr. Pr 

* [Polizeinachrichten.] Ein auf dem Gr. Wun⸗ 
derberg wohnhafter Maurergeſelle wurde vorgeſtern 
Abend anläßlich eines Streites von einem in der 
Neuengutſtraße wohnhaften Arbeiter in der Königs⸗ 
bergerſtraße durch Meſſerſtiche derartig verletzt, daß 
er ſich geſtern hat ins Krankenſtift begeben müſſen. — 
In einem hieſigen Geſchäft wurde geftern ein falſches 


Zwanzig⸗Pfennigſtück angehalten, welches die Jahres⸗ 


zahl 1887 trägt, aus Blei 


Polizei⸗Behörde überliefert. 


Telegraphen⸗Anſtalten im 
des Reichs⸗Poſtgebiets vom 1. April 
Telegraphendienſt nicht mehr die 
Zeit, ſondern ebenfalls ausſchließlich 


denſelben leider keinen Gebrauch machen, da wir mit 
ähnlichen Artikeln überhäuft find. | 


hergeſtellt und recht 4 pCt 
täuſchend nachgemacht iſt. Das Falſchſtück wurde der 


* Wochenmarkt. Der heutige Wochenmarkt 
war wieder nur ſchwach beſchickt. Auf der Fiſchbrücke 
war Dorſch vorherrſchend, Kaulbarſche und friſche 
Fiſche waren ſehr wenig, da der niedrige Waſſer⸗ 
ſtand der Nogat den Fang wenig ergiebig macht und 
der Drauſen die Eisfiſcherei nicht mehr zuläßt. Er⸗ 
wähnen aber wollen wir, daß drei Handelsfrauen mit 
Kieler⸗Sprotten ausſtanden, welche mit 50 Pf. pro 
Pfd., reſp. 1,50 M. pro Kiſte verkauft wurden. Von 
Wild war noch vor Schluß des Verkauftermins 
(Montag den 14. d. M.) ein prächtiger feiſter Reh⸗ 
bock zum Angebote, ferner Schneehühner, Seeenten 
nnd Birkhühner. Von zahmen Geflügel waren Trut⸗ 
hähne und Kapaunen vertreten. Der Gemüſe⸗ und 
Obſtmarkt wird, der Jahreszeit entſprechend, immer 
kleiner. Dagegen war der Fleiſchmarkt ſehr ſtark be⸗ 
ſchickt. Rindfleiſch gute Waare brachte 45 Pf., 
ſchlechtere Waare 30—35 Pf. pro Pfd., Kalbsfleiſch 
25—30 Pf. pro Pfd., Hammelfleiſch 50 Pf. pro Pfd. 
Der Butter und Eiermarkt reichte für den Conſum 
reichlich aus und wurde für Butter 85 Pf. bis 1 M 
nach Qualität, für Eier 45—60 Pf. je nach Größe 
bezahlt, nachdem ſich einige Hausfrauen nach Gewicht 
überführt hatten, daß 4 große Hühnereier etwas mehr 
wogen, als 6 kleine Eier. Der Getreidemarkt war 
ziemlich gut beſchickt. Die Preiſe waren etwas höher, 
als in der Vorwoche. Stroh und Heuh bleibt knapp. 
Roggenrichtſtroh wurde mit 21 M. pro 1260 Pfd., 
Haferſtroh mit 15 M. pro 1260 Pfd. und Heu mit 
180-230 M. pro 100 Pfd. bezahlt. Packheu 
brachte 90 Pf. pro 100 Pfd. 


„ q ·ů·ůů ¶¶¶ FE 
Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 

* Frankfurt a. M., 11. März. Intendant 
Graf Hochberg beantragte das Verbot der 
morgen hier beabſichtigten Aufführung von Mascagnis 
„Freund Fritz“ weil Berlin das Erſtaufführungs⸗ 
recht erworben habe. Die Klage wurde aber von 
dem Amtsgericht abgewieſen. 

* Zur Ehrung der Frau Baronin Bertha von 
Suttner als hervorragende Schriftſtellerin und 
Vorkämpferin der Friedensidee, findet am 18. d. M. 
im „Engliſchen Hauſe“ zu Berlin ein Feſtbanket 
ſtatt, welchem auch Damen beiwohnen werden. In 
dem Ausſchuſſe, der dieſes Feſt angeregt hat, befinden 
ſich unter Andern Dr. K. A. Baumbach, Vicepräſident 
des Reichstages, Friedrich Spielhagen, die Reichstags⸗ 
abgeordneten Dr. Th. Barth, Heinrich Rickert, Hein⸗ 
t 
1 Andere. 

* Die kürzlich verſtorbene Romanſchriftſtellerin 
Frau Flygar Carlén hat ihr ganzes bedeutendes 
Vermögen für wohlthätige Zwecke beſtimmt. Sie hat 
der Univerſität Upſala 10,000 Kronen geſchenkt, eine 
ebenſo große Summe ſoll für arme Studenten ver⸗ 
wandt, die Zinſen von 10,000 Kronen ſollen jedes 
Jahr armen Fiſchern in der Heimath der Verſtorbenen 
geſchenkt werden. 20,000 Kronen hat ſie für Frei⸗ 
plätze in der Lateinſchule in Skara beftimmt ꝛc. End⸗ 
lich bat ſie ein ſehr koſtbares Armband der Stadt 
Strömſtad geſchenkt unter der Bedingung, daß es 
immer im Beſitze der Stadt bleibe und nur verkauft 
werden dürfe, wenn die Stadt ſich in Noth befinde. 

* Wien, 11. März. Hofrath Prof. Dr. Bill roth 
begeht im nächſten Monate ſein 40 jähriges Doktor⸗ 
und 25jähriges Jubiläum als Proſeſſor an der bie⸗ 
figen Univerjität. 


Vermiſchtes. 


*Der Prinz und die Bajaderen. Aus Paris 
wird berichtet: Der Prinz Soſchattſing, ebemaliger 
Rajah von Benares, der von den Engländern aus 
ſeinem Königthum von Alladſabad depoſſedirt worden, 
hatte ſich vor einigen Monaten in der pariſer Vorſtadt 

uresnes zum dauernden Wohnſitz niedergelaſſen. 
Der Prinz lebt von einer Rente von 6000 Pfd. Sterl. 
(150,000 Fres.), die ihm von England gezahlt wird. 
Aber der Ex⸗Rajah, als wahrer orlentaliſcher Monarch, 
hatte eine Reihe von Bajaderen mit ſich geführt, 
welche ſich etwas gar zu auffällig bemerkbar machten, 
zum großen Entſetzen der Nachbarſchaft. Sein Haus⸗ 
eigenthümer kündigte ihm in Folge deſſen die Wohnung 
auf. aber er weigerte ſich, auszuziehen. In Folge 
deſſen mußte die Polizei mobilifirt werden; der 
Kommiſſär mit großer Mannſchaft rückte an, mußte 
eine Reihe geſchloſſener Thüren ſprengen und ſetzte 
endlich mit großer Mühe die Austreibung des Prinzen 
ins Werk. Jetzt fert der orientaliſche Herrſcher mit 
ſeinen Bajaderen obdachlos durch Paris und ſucht eine 


Ungeſell 2 ö 
5 Wien on a Mürz. Ein alter Diener der 
der Kirchenverwaltungskanzlel am Stefansplatz wurde 
heute im Zimmer ermordet aufgefunden. Werthſachen 
1 nicht geraubt worden, * EL Thäter und die 
otive he ändiges Dunkel. 
5 Lyon, 11. Mürz "Dos Kriegsgericht verur⸗ 
den Lieutenant Badola wegen an der 
Jahren d verübten Unterſchlagungen zu drei 
ahren Gefängniß. 
Im Such ſihwer verwundet wurde vor⸗ 
geſtern der Sekonde⸗Lieutenant v. Reibnitz, von der 
7. Kompagnie des 1. Garde⸗Regiments z. F. zu 
Potsdam. Das Duell, bei welchem Piſtolen als 
Waffen dienten, focht v. Reibnitz, ein noch junger 
fftzier, mit einem Offizler von der Garde⸗Artillerie 
aus. Er wurde ſehr ſchwer verletzt nach dem Regi⸗ 
ments Lazarett gebracht. 


Briefkaſten der Redaktion. 


er Abonnent. Beſten Dank für Ihre 


un b 
freundlichen Mittheilungen. Wir können aber von 


Handels⸗Nachrichten. | 
Telegraphiſche Börſenberichte. 


Königs 12. März. (Von Portatius und 
ne ee, Woll⸗, Mehl- und Spiritus -Com- 
miſſtons⸗Geſchäft. 

Spielens pro 10,000 1% erel. Faß 

a 8 

ufuhr: —.— Liter. 8 
Loeb e Heer Mu 62,25 A Geld. 
Loco nicht contingentirtt 42,50 „ „ 

— — 

Berlin, 12. März, 2 Uhr 30 Min. Nachm. 
Börſe: Still. Cours vom 11.3. 12.3. 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 94,80 94,80 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 95,10 95,10 
Oe terreichiſche Goldrente 95,20 95,10 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 92,10] 92,20 
Hesel Banknoten ee 207,— | 206,70 
De e Banknoten 171,95 171,75 
Deutſche Reichsauleihe 2 106,70 106,70 
4 pCt. reußſſche Conſullss 106,50 | 106,40 

g Number n 82,70] 82,70 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. | 104,— 104,00 


April⸗Mai 


42,50 Gd. 
tingentirt —, 


Prinz zu Schönaich⸗Carolath, Dr. Albert Traeger 


Dan zi 


Produkten⸗Börſe. 
bo eee ene 11.3. 12.3. 
Weizen April⸗ꝶ Mae 198,70 195,00 
n enn 203,50 | 199,25 
Roggen niedriger. 
UprilMai . 201,20 | 207,25 
Juni⸗Juli 208,50 204,00 
Petroleum loco. 23,50 23,50 
Rübel April⸗ Mae 53,70 53,40 
rt. 54,20 53,90 
Spiritus 70er April⸗Mai 45,70 44,70 


g, 11. März. Getreidebörſe. 


Weizen (per 126pfd. holl.): gefr., 100 Tonnen. 


Für bunt und hellfarbig inländ. 205,— , hellbunt inl. 
215—220 , bochb. und 9 

lirungspreis zum freien Verkehr 219,— 4, Termin 
zum Tranſit 126pfd. 
Juni⸗Juli zum Tranſit 126pfd. 186,00 4 


aſig inl. 222, — 4, Regu- 


184. — 4, per 


Roggen (p. 120pfd. holländ.): loco feſt inl. 212,— A 


ruſſiſch. u. polniſch. 
eis zum freien 


iR 


um Tranfit 178 4, Regulirungs- 
Verkehr 214,— 4, per April 


ai zum Tranſit 120pfd. 181,— A 


Gerſte: große loco inl. 150 —158 , kleine loco inl. 150 
afer: loco inl. 138 „A 


kontingentirt —,— 
gentirt 62,50 Gd., —,— Br., 
gentirt —,— Br., 62,75 Gd., loco ni 


Br., 43 


Vorzüglich became autſtellen 
Vorzüglich 


Zu hahen in den meiſten Apotheken u. Drogerien. 


Lugliſche 


Magdeburg, 11. März. 
92 pCt. 


rbſen: loco inl. —— A 
Rübſen: per 1000 Kilogramm — A 
Königsberger Productenbörſe. 
10. 11. 
März. März. Tendenz 
M Mk 7 
Weizen, hochb., 125 Pfd. 210,00 | 210,00 | unverändert 
Roggen, 12 Pfd. 201,50 202,50 unverändert 
Gerſte, 107—8 Pfd. 156,50 156,50 do. 
gejer, feiner . 1140,50 140,50 do. 
rbſen, weiße Koch⸗ . | 153,00 153,00 do. 
Rübſen —.— —.— 
Spiritusmarkt. a 
Danzig, 11. März. Spiritus pro 10000 1 loco 


Br. 63,00 Gd., pro März kontin⸗ 
pro März⸗ April kontin⸗ 

9 kontingentirt 

„— bez., pro März nicht kontingentirt 
„— Br., pro März - April nicht kon⸗ 


— Br., 42,75 Gd. 
Stettin, 11. März. 
Konſumſteuer —,—, loco ohne Faß mit 70 A Konſum⸗ 
ſteuer 43,80, pro April⸗Mai 44,50, pro Aug.⸗Sept. 45,70. 


Loco ohne Faß mit 50 A 


Zuckerbericht. 


Kornzucker exkl. von 


endement 18,90, Kornzucker exkl. 88 pCt. Ren⸗ 
dement 18,00. Kornzucker ertt 50 


15,80. Ruhig. — Gemahlene R de mit Faß 29,50. 
Melis I m0 5 en 8 


— 


Lanolin-""“. Lanolin 


Vorzüglich zur Pflege der Haut. 


l. 75 pCt. Rendement 


aß 28,00. Ruhig. 


ur nee und Be- 


Wunden. 
zur Eehaltung einer guten 
Haut, beſ. b. kl. Kinder. 


Pelour u. ächte Kammgarne 


en, 140 em breit à Mk. 1,95 bis 7,85 


verſenden 


per Meter 
direct an Private jede beliebige 
Meterzahl. 


Buxkin⸗Fabrik⸗Dépöt Oettinger & Co., 


Gediegenſte 


H 


Frankfurt a. M. 
Muſterauswahl bereitwill. franco. 


Sonntag, 13. März, 
77 Uhr: 
Schw.-Abend. 


Vortheile bringt die An⸗ 


Nur 
wendun 
Marienw 
lager wa 


g. Biſchofswerder, Rob, 
erder. Nach Zjährigem Kranken⸗ 
r mein Magen in einem ſolchen 


ſchwachen Zuſtande, daß ich ſozuſagen 
nichts mehr genießen konnte ohne furcht⸗ 
baers Magendrücken, Säure im Munde, 
verbunden mit Uebelkeit, zu bekommen. 


Durch d 


en Gebrauch ihrer Schweizer⸗ 


pillen iſt mein Leiden vollſtändig ge 
hoben, und kann ich daher die Apotheker 
Richard Brandt'ſchen Schweizerpillen 


(p. Scha 
als ange 


chtel M. 1 in den Apotheken) 
nehmes und den Magen reini⸗ 


gendes Hausmittel beſtens en 
Die Schweizerpillen werden in unſerer 
ganzen Familie ſeit 3 Jahren als Haus⸗ 
mittel mit dem beſten Erfolg angewendet. 
Emma Teſchke, geb. Bomball. (Unter⸗ 
ſchrift beglaubigt.) — Man achte beim 
Einkauf auf das weiße Kreuz in rothem 


Grunde. 


7 TTT 
Elbinger Standes⸗Amt. 


Geburten: 
Lietz 1 T. 


om 12. März 1892. 
Wirthſchafter Otto 
— Arbeiter Albert Gäbel 


Zw. 2 S. — Gärtner Ludwig Heßberg 
1 T. — Schloſſer Carl Chriſtmann 


1 T. — 


Vorarb. Frdr. Böttcher 1 T. 


Aufgebote: Fabrikarbeiter Richard 


Lippitz⸗Elb. mit Ida 


e 


— Poſthilfsbote Friedrich Schafferus⸗ 
Srl en Friederike Abra Ell 


Ehe 


heſchli 


ungen: Fabrikarbeiter 


Gotth. Klatt⸗Elb. u. Joh. Stange⸗Elb. 


Sterbefälle: 


Jäkel T 


Kutſcher Friedrich 
. 1½ J. — Tiſchler Ad. Alb. 


Dietſchreit T. 2¼ J. — Wittwe Anna 


Dreher, 


geb. Borgandt, 74 


Schornſteinfegermſtr. Guſt. Fuchs S UT, 


ummi-Waaren- 


. 


Fabrik André Molinari, 
Paris. 


bel. illuſtr. Preisl. verſ. gegen 20 Pf 
Kröning, Magdeburg. 


BAA A A A A Ar Ar Ar Be Ar Be 

(Den Haarwuchs fördern: 

4 Eau de Quinine, 

@& Arnica-Dei, Klettenwurzelöl, 

4 _Bay-Rum, Honey-Water, 
Franzbranntwein ete. Zu haben b. 5 


Bernh. Janzen. 
Sr 


Durch die Geburt eines geſunden 
Mädchens wurden hocherfreut 
Max Hinrichsen 
und Frau 
Lotte, geb. Abramowski. 


Hamburg, den 12. März 1892. 


Stadttheater in Elbing. 


Sonntag, den 13. März 1892: 
Zum letzten Male! 

„Der Zigeunerbaron“. 
Große Operette in 3 Akten von 
Johann Strauß. 
Montag, den 14. März 1892: 
Benefiz für Herrn 
Karl Ganzemüller: 


‚Der Wildſchütz“. 
Komiſche | Drei 
Lortzing. 
Ermäßigte Preiſe! W 


Bürger - Ressource. 
Dienstag, den 15. März: 


reer 


* 


SONOERx. 


Anfang 8 Uhr. 
Der Vorſtand 


Allgem. deulſcher Schulverein. 


zur Erhaltung des Deutſchthums 
5 im Auslande. 

Mittwoch, d. 16. d. M., Abds. 8 ½ Uhr, 
im kleinen Saale des Casinos, 
zur Belebung des Intereſſes für den 
nationalen Verein: 


. Deutſcher Abend 


für Herren und Damen. 


Vortrag des Herrn Dr. v. Seidlitz 


aus Königsberg, Vorſitzender des 
Provinzialverbandes Oſtpreußen. 

Um zahlreichen Beſuch bitten: 
Bandow. Bury. Hänsler. Horn. 
Nagel. Sallbach. Wernick. Witte. 


Gewerbeverein. 


Montag, d. 14. März, Abends. 8 Uhr: 


Vortrag. 
Herr Gymnaſiallehrer Baseler! 
„Falb's kritiſche Tage“ 
Der Vorſtand. 
Verſammlung der Klempner. 

Die Mitglieder des ehemal. Fach⸗ 


vereins Elbing lade ich zur Beſprechung F 
über die Verwendung der noch vor⸗ W 


handenen Utenſilien auf Montag, den 
14. M 


„Deutſchen Kaiſergarten“ ein. Zahl⸗ 


reiches Erſcheinen ehemaliger Mitglieder“ 


erwünſcht. Mitglieder, die nicht er⸗ 
ſcheinen, müſſen ſich in die Beſchlüſſe 
der Majorität fügen. 
Elbing, den 12. März 1892. 
Der Einberufer. 


Heute, Sonntag, d. 13. d. M.: 
Erſte große Dampferfahrt 
nuch Engl. Brunnen. 


Dampfer „Kronprinz“, führt 
Nachm. 3 Uhr und dann prdeiſe jede 
halbe Stunde von der ſcharfen Ecke ab. 
Billets p. Perſon hin u. zurück 20 4 

Zum Kaffee: Schmandwaffeln. 
Am zahlreiche Betheiligung bittet 

A. Pfundt. 


Weingrundforfl. 


Heute, Sonntag, d. 13. d. Mts.: 
3. u. unwiderruflich letztes 


Gr. Bottbierfeſt 


im Wintergarten. 
Neue Aeberraſchungen. 


J. Witting. 
Auch bei nicht ganz günſtiger 


Witterung das findet Feſt ſtatt. 


Bekanntmachung. 
Montag, den 21. d. Mts., 


ſollen aus dem Schutzbezirke Grunauer⸗ 
Wüſten etwa folgende Hölzer öffentlich 
meiſtbietend verkauft werden und zwar: 
34 Ei., 10 Bu. 1 Bi., 17 Ki. Nutzh., 
384 Rmtr. Klobenholz, darunter Eichen 
u. Erlen (2 u. 2½ Mtr. lang), 
57 Rmtr. Knüppelholz, 
275 „ Stubben, 
695 „ Reiſig III. 
Verſammlung der Käufer Vorm. 
9 Uhr im Gaſthauſe zu Dambitzen. 
Elbing, den 12. März 1892. 


Der Magiſtrat. 


Oper in 3 Akten, Muſik von F 


ärz, Abends 8 Uhr, in den i 


Gewerbehaus. 


Sonntag, den 13. März er.: 


Großes 


Militär⸗Contert 


von der ganzen Kapelle des 
Artillerie⸗Regt. Nr. 35. 


Anfang 7 Ahr. Entree 50 Pf. 
Etabliſſement Markthalle. 


f 

Sonntag, den 13. . Mts.: 
Kränzchen. 
Altſtädtiſche Knabenſchule. 


Zur Annahme von Schülern werde 
ich Montag, den 14. März er., 
Nachmittags von 2—5 Uhr, im Kon⸗ 
ferenzzimmer unſerer Schule bereit ſein. 
ür Kinder, die noch keine Schule be⸗ 
ſucht haben, ſind Taufatteſt und 
Impfſchein beizubringen. 

Spiegelberg. 


Ausverkauf 


Suhwanten] 


für 8 Damen, Mädchen 
und Knaben von der einfachſten 
bis e Ausführung 
wird für die Hälfte der früheren? 
Preiſe fortgeſetzt. 5 


Alter Markt 34. 


.. 
— Niederlage 


der 


Königsberger 


Thee-Gompagnie 


in Origiual⸗Packungen zu 


Priginal⸗Preiſen. ER 
Verſandt nach auswärts umgehend. 


panische Weingross handlung, 
Hamburg Wien 5 
| hat den Hauptverkauf ihrer 
hochfeinen, alten, abgelagerten 
Spanischen Weine: x 
Malaga, Madeifa, Mar- 
sala, Sherry, Portwein 
? für Elbing der 5 
| Raths-Apotheke ? 
Herrn Herm. Lehnert übergeben. 8 
Reinheit der Weine garantirt. 
preis: / Flasche M. 3.—, / M. I, 50. 


7 


Je 


LEICHT. LÖSLIOHES.DAGAO-PULVER 
- VORZUGEICHE OYALITAT. 
Familien-Seife 
von der EXCELSIOR - PARFUEMERIE, 
Berlin 


LUBIE 


iſt ſparſam im Gebrauch, brilfantparfümirt: 


und macht die Haut äußerſt geſchmeidig. 
Preis p. Carton 6 Stck. = 1 Pfd. 60 Pf. 
zu haben bei 

Adolph Unger, Heiligegeiſtſtraße, 

V. Clerius, Alter Markt. 

H. Lange, Inn. Mühlendamm. 


Alten u. jungen Männern 
Wird die in neuer vermehrter Auf- 
lage erschienene Schrift des Med. 
Rath Dr. Müller über das 


Seel il duenne U. 
kaual, Gyslım 


sowie dessen radical i 
N empfohlen. Serge 


8 unte 
Ei 1 Mark in — 


duard Bendt Braunschwelg. 


Dr. Hpranger ſcher gehenshalſam 


Einreibung.) Unübertroffen 
Mittel gegen Rheumatism., Ficht 
Reißen, Zahn⸗, Kopf⸗, Kreuz, 
Bruſt⸗ u. Genickſchmerzen, Ueber: 
müdung, Schwäche, Abſpannung, 
Erlahmung, Hexeuſchuß. Zu haben 

niden Apotheken a Flacon 1 Mark. 


ſtatt. 


Apotheke, Brücksir. 9. 


da man wohl mit Recht jagen kann, 


daß 
Herren⸗, 


findet 


in der Reſſoure ein 


Humanitas 


Subſcription 
und in der Bürgerreſſource aus. 


eines jeden Familiennaters 


iſt bei der jetzigen Theuerung, unbeirrt der ſogenannten Ausverkäufe oder fonftigen werthloſen Annoncen, nach“ 
der billigſten und reellſten Bezugsquelle für ſämmtliche Bedarfs- und Bekleidungsgegenſtände Umſchau zu halten, 


heute jede Erſparniß willkommen iſt. 
Von den bisher unerreicht in ihrer Reichhaltigkeit und Preiswürdigkeit geführten Waaren, beſtehend in 


Damen⸗ und Kinder⸗Confection, 
Manufaktur⸗, Leinen⸗ und Seidenwaaren 


1 ſind nachſtehende Artikel neu aufgenommen worden: 
Damen⸗ und Herren⸗Wäſche. Mauſchetten, Kragen, Oberhemden, 
Chemiſetts, Schlipſe, Strümpfe, Trieottaillen, Blouſen, Kleidchen, 
Corſetts, Wachs⸗, Woll⸗ und Linoleumläufer, Portieren- u. Möbelſtoffe.! 


eee Mane 


Montag, den 21. Mürz, Nachmittags 5 Uhr, 
Feſteſſen 


sliſten liegen bis zum 20. d. M. in der genannten Reſſource 


Elbing, den 12. März 1892. 
Birkner-Cadinen. Elditt. Etzdorf. Haensler. Peters. 
Pfitzeureuter. Preuschoff-Tolfemit. Wolski. 


C. F. Raether, Elbing, 


Dackpappen⸗ und Dad 


gegründet 1 


0 


Materialien abril 


866, empfie 


„durch Ueberklebung, zur Wiederherſtellung alter nicht 
Pappbedachung en: mehr reparaturfähiger Pappdächer, 8 2 
dto. 


nach glatter, einfacher Klebemethode. 


dto. 
dto. 
Oberfläche 
dto. 
2 cialität). 
Holzeementdächer. 


nach einfacher E Leiſten-Deckung, 
als doppellagiges Klebedach, ohne Nagelung an der 


als doppellagiges Klebedach mit Kiesſchutzdecke, (Spe⸗ 


Schieferdächer in blau, roth, grünen Schablonen von jeder Größe. 
Asphaltirung für Fußböden von Brauereien, Molkereien ꝛc. 
Iſolirung von Fundamenten, Gewölben ꝛc. 


Koſten⸗Anſchläge, ſowie Angabe von genaueren Details werden Seitens 
der Fabrik gerne ertheilt, auch alte Dächer auf Wunſch koſtenfrei be⸗ 
ſichtigt, um nur wirklich praktiſche Arbeiten zur Ausführung zu bringen. Tüchtige 
Dachdecker unter ſtrengſter Controlle eines Meiſters. 


Eröffnung der hommer-Hailon 1892. 


Mit dem heutigen Tage beginnt . 
die Annahme von Strohhüten zum Waſchen, Färben 


und Moboerniſiren | 
nach den neueſten und erprobteſten Fagons. 


9 
| Mein 
iſt in allen Preislagen mit 
zu bekannt billigen Preiſen. 


Day H 
8 E 
* 


errenfilzhutlager 


euheiten ausgeſtattet und empfehle ich dieſelben 


3 u. Pilzhul-Tabrik 


N DDr 
N Be ED NETTE 


daß ſämmtliche Neuheiten in 


2 


Fiſcherſtr. A. 


©, diese glück- 
lichen Menschen mit ihrem herrlichen 


rzt: Machen Sie nur nicht 
solch’ böses Gosicht! Ihnen ist sehr 


Al N 
währt hat und das Vorzüglichste zur Förderung und Er- 
langung eines schönen Haar- und Bartwuchses ist. Achten 
Sie aber bei den häufigen Nachahmungen darauf, dass der 
ame „H. Gutbier# auf jeder Büchse steht, da ich nur für 
dies Fabrikat garantiren kann. 
Kahlkopf: Wo kann ich denn Gutbier's Germania- 
Pomade wirklich echt kaufen 
rat: Direct durch H. Gutbier’s Kosmetische Offic 
Berlin, Bernburgerstr, 6, a 


oder in Elbing bei 
Bernh. Janzen. 


Schnelldampfer 


Berlin —Newyork 


F. Mattfeldt, 
Berlin, Invalidenſtraße 93. 


RS ER 
FE 


Berlowitz, 8, 


Zeige hiermit ergebenſt an, 


Fiſcherſtr. 5 
Nr. 34. 


Parzellen von 
Morgen; ferner in Hoppenau 
entlang des ſchwarzen Dammes 
13 und 11 culm. Morgen 
werden zum Pflügen ver⸗ 
pachtet. s 
Reflectanten wollen ic in 
Amalienhof melden. 
Pepper. 


Knaben und 


Mädchen 


finden bei uns Beſchäftigung. 


Mechaniſche Weberei, 
Fiſchervorberg 38. 


̃ IE en Dr. Ferneſt'ſchen 
Anzug., Palefot- u. Bolenſtoffen elc. e e 


in reichhaltiger Auswahl am Lager find und ſtelle die Preiſe 
. ͤußzerſt billig. SE 
Garantire für guten Sitz und elegante Ausführung. 


Krisch, 


1 


Anker-Pain-Lxpeller 
Dieſe altbewährte u. 
vieltanſendfach erprobt. 
Einreibung geg. Gicht, 
Rheumatism., Glieder⸗ 
reißen ꝛc. wird hierdurch 
in empfehlende Erinnerung 
gebracht. Zum Preiſe von 
50 Pfg. und 1 Mk. die 
Flaſche vorräthig in den 
meiſten Apotheken. 
Nur echt mit Anker! 
© © 


Beſte u. billigſte Bezugsquelle für garantirt 
neue, doppelt gereinigt und gewaſchene, echt nordiſche 


N 75 
Beitfedern. 

Wir verſenden zollfrei, gegen Nachn. (nicht unter 10 Pfd.) 
gute neue Bettfedern per Pfund für 60 Pfg., 
80 Pfg., 1 M. u. 1 M. 25 Pfg.; feine prima 
Halbbaunen 1 M. 60 Pf.; weiße Polar⸗ 
federn 2 M. und 2 M. 50 Pfg.; ſilberweiße 
Bettfedern 3 M., 3 M. 50 Pf., 4 M., 4 M. 
50 Pfg. und 5 M.; ferner: echt chinefiſche 
anzsbaunen (ehr füllträftig) 2 M. 50 Pfg. und 
3 N. Verpadung zum Koſtenpreiſe. — Bei Beträgen 
von mindeſtens 75 M. 5% Rabatt. Etwa Nicht⸗ 
gefallendes wird frankirt bereitwilligſt 
zurückgenommen. 

8 Pecher & Co. in Herford i. Weſtft. 


Häckſel 
5 BE 
aus Roggenſtroh 1,50 M. 
„ Haferſtroh 1,00 „ 
und gleichmäßig geſchnitten, 
Waggonladungen à 195 
Dom. Jahnkow 
bei Langenfelde in Pom. 


geſund 
offerirt in 
Centner 


Die in dem Hauſe Junkerſtraßze 
Nr. 29, 2 Treppen hoch, gelegene 
Wohngelegenheit 
it vom 1. April cr. ab zu vermiethen. 

Nähere Auskunft ertheilt 
Diegner, 
Rechtsanwalt. 


Extra⸗Beilage! 


Der Geſammt⸗Auflage vorliegender 


Nummer iſt eine f hei⸗ 


gefügt, welche von der Vorzüglichkeit der 


Lebens⸗Eſſenz 
von C. Lück in Colberg 


handelt, und wird dieſelbe einer geneig⸗ 


ten Beachtung empfohlen. 


Gegen Mageuleiden und alle dar⸗ 
aus entſtehenden bekannten Unpäßlich⸗ 
keiten iſt dieſe Eſſenz ein hervorragendes 
unübertroffenes Hausmittel. 

Zu haben in vier Flaſchengrößen 
a 50 Pf., 1 M., 1,50 M. und 3 M. 

Proſpecte mit Gebrauchsanweiſung 
und vielen Atteſten bei jeder Flaſche. 
Central-Verſandt durch C. Lück in 
Colberg. Niederlage einzig und allein 
in Elbing in allen Apotheken. 


Elbinger Wochenmarktpreiſe 


am 12. März. 
Stroh, Richt⸗, 100 Kg. von M. 3,60 3.80 
„ Nrumm⸗, „ „ „ 2.30 — 2,50 
Heu, 100 Kilogr. „ „ 2.80 3.60 
Kartoffeln, p. Scheffel „ „ 3.303,80 
Rindfleiſch v. d. Keule Pfd. „ 0,45 —0,55 
1 Bauchfleiſch „ „ 0,40 0,50 
Schweinefleiſch „ „ 0.50 — 0,60 
Kalbfleiſch = „ 0,15 —0,45 
Hammelfleiſch „ „ 0.50 0,60 
geräucherten Speck, hieſigen, 0,750.80 
Schweineſchmalz hieſ. „ 0,75—0,80 
z amerikaniſches „ 0,40 —0,48 
Butter per 1 Pfund „ 0,90 —1,00 
Eier 15 Stück „ 0,60 —0.65 
Hühner alte, p. Stck. „ 1,10—1,40 
Tauben per Paar 0,80 —0,90 
6,00 7,50 


Zwiebeln per Scheffel ; 


—— — K — 


Nr. 62. 


Auerſorſchliche wege. 


Kriminal⸗Roman 
von A. Söndermann. 


18) 


Nachdruck verboten. 


18. Kapitel. 
Nach langen Jahren. 

Zwanzig Jahre waren vergangen. E 

Der räthſelhafte Mord an dem Major 
˖ rauſe war ins Vergeſſen gekommen. Niemand 
n der Stadt und in der Umgegend fragte 
heute mehr danach, ob wirklich die damals 
ertappten Diebe, Chemiker Braun und Günther, 
das Verbrechen an dem Geizhalſe ausgeführt 
hatten oder nicht. Der Flug der Zeit verwiſcht 
eben alles, ſogar die Erinnerung an die ent⸗ 
ſetzlichſten Ereigniſſe. 

Wir verſetzen uns in die geſegneten Gefilde 
des Rheinlandes, viele Meilen von dem bis⸗ 
herigen Schauplatze unſerer Erzählung hinweg. 

Ein herrlicher Sommertag neigt ſich ſeinem 

nde zu. Die Sonne iſt bereits im Weſten 

geſunken, und ein prächtiges Abendroth färbt den 
N ernten, 

ei Männer, welche vor kurzem das Gaſt⸗ 

Aung eines Dorfes verlaſſen en, 1 

mitten durch pe em Fußſtege dahin, der ſich 

Der ge) üppige Fluren und Felder ſchlängelte. 
ſchmä = ne bon den beiden war eine kleine, 
10 16 5 ge Geſtalt, der andere aber von großer 
— ger Statur. Beide trugen abgeſchabte, 

gar zerlumpte Kleidung und zeigten aſchgraue 
Zuchthaus rie 8 
1 — usgeſichter und verſchleierte Spitzbuben⸗ 


Für ſie ſchien die önheit a 
keinen Reiz zu haben. n 
Plötzlich blieb der Kleine ſtehen. 
„Weißt Du, ich bin eigentlich müde! Was 
—.— wir auch jetzt am ſpäten Abend in der 
ömer'ſchen Fabrik?“ 
= „Ach, rede nicht; es bleibt dabei! Ich habe 
8 N einmal vorgenommen, heute noch mein 
e gr a 
u. ma, vielleicht läßt Du Dich doch no 
überreden, die Nacht hier zu bleiben?“ ihr 
a mir gar nicht ein!“ 
ſie ſchen Walz komm' nur, komm'; ich muß 


Der Hausfreund. 
Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 
Elbing, den 13. März. 


1892. 


„Ich glaube, Du liebſt ſie immer noch, die 
ſchöne Wally!“ höhnte der Kleine. 

„Schweig'! Von Liebe iſt keine Rede! Nur 
rächen will ich mich an der Verrätherin!“ 

„Ich glaube Dir es wohl, daß Du Dich 
ſehnſt, Rache an ihr zu nehmen.“ 

„Du, hör' 'mal!“ begann der Kleine nach 
einigen Minuten und erfaßte ſeinen Begleiter 
am Arme. 

„Was haſt Du denn?“ 

„Haſt Du nicht die Erzählung mit angehört, 
dort drüben im Wirthshauſe?“ 

Der Größere muſterte den Kleinen mit 
einem eigenthümlichen Blicke. 

„Der Bauer ſprach von ſechstauſend Mark, 
die der Herr Steller geſtern nach Hauſe gebracht 
haben ſollte!“ 

„Ich habe es gehört!“ ſtieß der andere 
hervor. | 
„Wie wäre es, wenn wir uns in Beſitz 
dieſes Geldes brächten? Sieh' Dich 'mal um; 
das Landhaus liegt uns ganz bequem. Siehſt 
Du, dort drüben iſt ein kleines Wäldchen; vom 
Dorfe iſt das Gut mindeſtens zwanzig Minuten 
entfernt. Eine Stunde haben wir noch zu 
gehen, ehe wir die Fabrik erreichen. Was meinſt 
Du? Ich dächte, die Gelegenheit wäre günſtig. 
Wir ſind ja vollſtändig unbekannt. Haben 
wir das Geld im Beſitz, dann können wir ganz 
anders auftreten, und Du erreichſt Dein Ziel 
dort in der Fabrik auch auf andere Weiſe. 
Ueberlege Dir 'mal die Sache!“ 

Der Große hatte begierig den Worten 
ſeines Genoſſen gelauſcht. Ohne eine Antwort 
zu geben, ſetzte er ſeinen Weg weiter fort. 

Wer waren die beiden Perſonen? 

Vielleicht iſt dies ſchon von dem geneigten 
Leſer errathen worden. 

Der Kleine war kein anderer als Günther, 
der ehemalige Diebesgenoſſe des unglücklichen 
Chemikers Braun. 

Sein Begleiter aber war der ehemalige 
Kaſſirer Fuchs. 

Beide hatten im Zuchthauſe Bekanntſchaft 
gemacht, und nachdem ſie ihre Strafe verbüßt, 
hatten ſie ſich ebenfalls wieder zuſammengefunden. 
Weshalb die Schurken ſich hierher nach der 
Rheingegend gewendet hatten, werden wir bald 
erfahren. 

Kaſſirer Fuchs wollte ſich für den Verrath, 
den Wally Braun an ihm begangen, rächen. 

Zwanzig Jahre, die Zeit, die er im Zucht⸗ 


haus verbrachte, hatte er ſich nach dem Augen⸗ 
blicke geſehnt, ſeine Rache ausführen zu können, 
und wir vermögen deshalb wohl auch die Eile 
zu begreifen, mit welcher er jetzt nach der 
Römer'ſchen Fabrik gelangen wollte. 

Jetzt näherten ſie ſich immer mehr dem 
einſamen Landgute. 

„Na, haſt Du es Dir überlegt, Fuchs?“ 
begann Günther. 

„Du biſt ein Teufelskerl; haſt aber nicht 
ganz Unrecht, alter Freund!“ knirſchte der 
ehemalige Kaſſirer. 

„Nun, ich wußte ja, daß es Dir auch lieber 
iſt, als wohlhabender Mann aufzutreten, als dort 
in der Fabrik Arbeit zu ſuchen!“ 

„Ja, wenn wir nur erſt das Geld hätten!“ 
erwiderte Fuchs. 

„Wir müſſen es eben verſuchen. Das Beſte 
wird ſein, wenn ich einmal mir das Häuschen 
genauer anſehe.“ 

„Ja — aber wenn man Dich dabei ſieht?“ 

„Das ſchadet nichts,“ entgegnete Günther, 
„ich gehe, erwarte mich hier!“ 

Fuchs war bald in tiefes Nachdenken ver⸗ 
ſunken. Sein Rachegefühl hatte ihn vollſtändig 
in Anſpruch genommen. 

Die Stimme ſeines Genoſſen weckte ihn aus 
dieſen finſteren, verbrecheriſchen Träumen. 

„Schon wieder zurück?“ fuhr er auf. 

„Ja, wie Du ſiehſt!“ 

„Na, wie ſteht's? Warſt Du im Hauſe?“ 

„Natürlich! Ich bat um ein Almoſen. 
Ein reizendes, hübſches junges Mädchen ſchien 
ganz allein in der Stube zu ſein. Sie reichte 
mir die kleine Münze und machte dabei ein ſo 
theilnehmendes, gutmüthiges Geſicht, daß ich 
Muth und Kourage bekam. Ich ſchnitt plötz⸗ 
lich eine höchſt jammervolle Fratze, zeigte auf 
meine ſchäbige, zerriſſene Kleidung und bat das 
hübſche, zarte Mädchen um einen alten Rock 
oder um ein Paar alte Schuhe oder ſonſt ein 
altes, abgelegtes Kleidungsſtück. Ich hatte mich 


nicht getäuſcht, das junge Mädchen iſt in der 


That gutmüthig. Sie nöthigte mich, in die 
Stube zu treten, und verſprach, nachzuſehen, ob 
ſie vielleicht meine Bitte erfüllen könnte. Dann 
verließ fie das Zimmnr. Unterdeſſen jab ich 
mich um. Es war eine vornehme Einrichtung. 
Ich trat auch in die offengelaſſene Nebenthür. 
Da erkannte ich in dem anderen Zimmer einen 
Schreibſekretär und einen eiſernen Kaſten, der 
an der Wand befeſtigt war. Mehr konnte ich 
freilich nicht unterſuchen. Das hübſche Mädchen 
kam ſchon zurück und brachte mir dieſen ſchwarzen 


Mit den letzten Worten warf der Schurke 
das Kleidungsſtück auf den Erdboden. 

„Weiter, weiter!“ drängte Fuchs, deſſen 
Augen gierig leuchteten und deſſen Züge 
krampfhaft zuckten. 3 

„Na, daß ich mit dieſer Unterſuchung mich 
nicht begnügte, das kannſt Du Dir wohl denken. 
Als ich weggegangen war, umſchlich ich das 
nette Gehöft. Die Fenſter waren alle geöffnet 


— — 


und ich konnte mich 
Bewohner ſchlafen im 
das Haus geht ein Gang, der das ganze Gebäude 
gleichſam in zwei Hälften theilt. In der einen 
Hälfte ſind die Wohnzimmer und auf der anderen 
iſt die Schlafſtube. Du ſiehſt alſo, daß die 
Einrichtung für unſer Unternehmen ganz vor⸗ 
theilhaft iſt. Wir haben die nöthigen Werkzeuge 
zur Erbrechung des Kaſtens bei uns, und ſelbſt 
wenn ſie auf der anderen Seite das Geräuſch 
vernehmen ſollten, ſo können wir doch durch 
die Fenſter raſch entfliehen. Was meinſt Du, 
haſt Du Luft?“ 

„„Verſteht fih! Du biſt ein Kapitalkerl, 
Günther! Die Sache wird gemacht!“ 

„Still! Dort kommt Jemand!“ rief Fuchs 
und zog ſich hinter einen Baumſtamm zurück. 

Es war ein Herr und eine Dame, die Arm 
in Arm auf dem ſchmalen Fußwege herankamen. 

„Du, das ſind vielleicht die Bewohner des 
kleinen Gutes, der Herr und die Frau! Geh' 
ihnen entgegen; betkle ſie an!“ ſagte plötzlich 
Günther. 

Fuchs trat den beiden Perſonen entgegen. 

„Gnädiger Herr, eine kleine Gabe für ein 
paar abgebrannte Familienväter!“ begann er. 

Der Herr blieb ſtehen, zog ſein Porte⸗ 
monnaie aus der Taſche und überreichte dem 
Bettler ein Geldſtück. a 

Doch kaum war dies geſchehen, als er 

er verwunderten Blick auf ſeine Begleiterin 
warf. 
Die ältliche Dame war leichenblaß geworden 
und zitterte an allen Gliedern. Ihre Augen 
waren ſtarr auf den Baumſtumpf gerichtet, auf 
welchem Günther ſaß. 

„Was tft Dir, Emilie?“ fragte der Herr. 

„Nichts!“ lispelte die Frau und zog ihren 
Gatten mit ſich fort. 

Unterdeſſen war auch Günther herange⸗ 
kommen. Sein glühendes Auge traf die 
Dame. 

Von neuem zuckte dieſe zuſammen und 
klammerte ſich krampfhaft an den Arm ihres 
Begleiters. 


gun unterrichten. 


dgeſchoß. Mitten durch 


| 


Der letztere ſprach einige freundliche Worte 


zu ihr und zog ſie faſt mit Gewalt vorwärts. 
„Was war denn das, Günther?“ fragte 


uchs. 

Dieſer lächelte verſchmitzt und erwiderte: 

„Freundchen, wir ſprachen erſt kürzlich von 
dem Morde, der an dem 
verübt worden iſt, und ich ſagte Dir, daß 
ich und Braun die That nicht begangen 
haben.“ 

„Wie kommſt Du denn jetzt wieder auf 
dieſe alte Geſchichte?“ 

„Fuchs, wir werden heute Nacht neben den 
ſechstauſend Mark noch den Mörder des Ma⸗ 
jors finden!“ 

„Wieſo? Du meinſt doch nicht etwa —?” 

„Ich meine, daß dieſer Herr und dieſe Dame 
fd beiden Mörder des Majors von Krauſe 
ind!“ 


Major von Krauſe 


19. Kapitel. 
Der Fluch der böſen That. 

Der Herr und die Dame waren in das 
. en 

„Schon an der Thür kam ihnen das junge 
Mädchen, welches den Bettler 10 mildthätig be⸗ 
handelt hatte, entgegen. a 

„Schon zurück?“ 
zärtlich an die Seite 
erregten Frau. 

„Ja mein Kind!“ 
zitternder Stimme. 


„Mein Gott, was iſt Dir, Mutter?“ rief 
Fe Mädchen, welches erſt jetzt die bleichen 

angen der Frau bemerkte. 

„Es iſt nichts! Mir iſt unterwegs etwas 
fc bebe antwortete die Mutter, die 

n e ihr ürd 2 
laßt dale hres Kindes merkwürdig ge 

Komm, Fritz!“ flüſterte die Frau und 
wendete ſich nach dem en 

„Was iſt der Mutter, Väterchen ?“ fragte 
das junge Mädchen. 

„Laß es nur gut ſein, Kind; Mama wird 
ſich ſchon wieder erholen!“ wehrte der Mann 
und folgte dann ſeiner Gattin nach. 

Wir haben in der That die beiden Mörder 
des Majors von Krauſe vor uns. 

Fritz Steller und Emilie Weinert hatten, 
als wir ſie dazumal in dem kleinen Dach⸗ 
ſtübchen dem geneigten Leſer vorführten, wohl 
den Entſchluß gefaßt, auszuwandern und ihr 
Glück in Amerika zu verſuchen; aber der 
leichtſinnige Mann meinte, als er durch das 
Verbrechen in den Beſitz des Geldes des Er- 
mordeten gekommen war, das Glück, welches 
ſie im fremden Lande ſuchen wollten, bereits 
erreicht zu haben. Als ſie damals ſo un⸗ 
bemerkt von der Mordſtätte entkommen waren, 
ſuchte er ſeine Geliebte zu überreden, die Reiſe 
nach Amerika aufzugeben. Wazu ſollte man 
erſt den Beſchwerlichkeiten einer ſolchen Reiſe 
ſich unterziehen? Er hatte ja jetzt Geld genug, 
um ſich im Vaterlande eine ſichere Exiſtenz zu 
ſchaffen. Es gelang ihm, das liebende Mädchen 
für ſeinen Plan zu gewinnen. Beide reiſten 
zum Scheine nach Hamburg, betraten auch ein 
Schiff, fuhren aber nicht nach Amerika, ſondern 
nach England. : 

Dort hatte er ſich mit feiner Geliebten ehe⸗ 
lich verbinden laſſen und zu ſeiner Sicherheit 
auch einen anderen Namen angenommen. 

Noch war er, trotzdem er das Verbrechen 
begangen hatte, leichtſinnig genug, um nicht 
daran zu denken, daß möglicherweiſe andere 
Perſonen für ſeine verbrecheriſche That büßen 
müßten. 

Nur kurze Zeit hielt er ſich in England 
mit ſeiner jungen Gattin auf; dann zog es 
hn wieder zurück nach feinem Heimathlande. 

„Beruhige Dich, Emilie, es kräht kein Hahn 
nach uns, und wir werden uns eine gute und 
ſichere Exiſtenz ſchaffen!“ ſo hatte er ſeine 
junge Gattin zu tröſten gewußt, und ſie hatte 


rief ſie und ſchmiegte ſich 
der noch bleichen und tief 


antwortete der Mann mit 


ja keinen anderen Willen als den ſeinigen 
Sie folgte ihm überall nach; was er that, war 
ja in ihren Augen wohlgethan. 
So waren fie denn hierher nach den Ge⸗ 
filden des Rheinlandes gekommen. 
(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Unſere Miniſter am Arbeitstiſch. 
Dr. Miquel arbeitet an einem Diplomaten⸗ 
Schreibtiſch, deſſen Fächer mit Schriften und 
Büchern gefüllt ſind, nur ein Fach iſt für 
eine — Kiſte mit Cigarren freigelaſſen. Auf 
dem Schreibtiſch ſteht eine prächtige Stutzuhr, 
darunter iſt ein Kalender angebracht. Bei 
Herrn von Boetticher iſt es ſchwer, über die 
großen Bilder im Stehrahmen binweg einen 
Blick auf den Arbeitstiſch zu gewinnen. Herr 
von Zedlitz liebt es anſcheinend, möglichſt reinen 
Tiſch zu halten. Man ſieht nur einige Akten, 
keine Bücher, einen Leuchter, und wenn der 
Miniſter im gemüuͤthlichen Hausrock bei der 
Arbeit ſitzt, auch eine Cigarrentaſche; auf den 
erſten Blick erkennt man, daß der joviale Graf 
Zedlitz, wie der Abg. Rickert neulich bemerkte, 
„kein Bureaukrat“ iſt. Sein vis-à-vis, der 
Miniſter Herrſurth, ſcheint ein Muſter von 
Fleiß und Einfachheit. Darauf deutet die 
Fülle der Akten, die ſich vor ihm aufthürmt, 
und die ganze Anſpruchsloſigkeit der Ausſtattung 
ſeines Arbeitszimmers. Mehr „Comfort“ findet 
man beim Juſtizminiſter Dr. von Schelling, 
deſſen Schreibtiſch eine kleine Sammlung 
zierlichſter Kunſtgegenſtände aufweiſt; dazwiſchen 
thront eine Statuette der Minerva, der Schutz⸗ 
göttin der Wiſſenſchaft. Ein anderes antikes 
Bildwerk ſchmückt in der Nähe ein Bücherſpind. 
Staatsſekretär von Stephan hat zur rechten 
Seite auf einem Aktenſtänder einen großen 
Globus, links iſt eine Schreibmaſchine auf⸗ 
geſtellt, an der Wand hängen eingerahmte 
Familienbilder und ein Barometer. Einige 
Cigarrenſchachteln deuten gleichfalls an, daß 
auch Herr von Stephan kein Nichtraucher iſt, 
und ein kleines, hübſch modellirtes Wildſchwein 
auf dem Arbeitstiſch erinnert an die Jagd⸗ 
paſſion des Staatsſekretärs. 


— Ueber das Geheimniß der „Unver⸗ 
wundbarkeit der Fakire“, worüber wir 
ſ. Z. im Feuilleton unſeres Blattes berichteten, 
bringt das „Agramer Tageblatt“ von dem 
Schuldirektor Dr. J. Zoch in Petrinja 
(Kroatien) lehrreiche Enthüllungen. Herr 
Dr. Zoch war früher Direktor des Gymnaſiums 
in Sarajewo und bereitete als ſolcher unter 
dem Protektorate des Herzogs Wilhelm von 
Württemberg ein Maifeſt für die Schuljugend 
vor, bei welchem noch eine kleine Theater⸗ 
vorſtellung ſtattfand. Bei dieſer Gelegenheit 
gab ein ſechzehn Jahre alter Schüler, Namens 
Leon Lewi, ſogen. „Spaniola“⸗Fakirkunſtſtücke 


zum Beſten, nachdem er vorher vor dem 
Direktor Proben ſeiner Kunſt abgelegt hatte. 
Ueber dieſe Probevorſtellung berichtet Herr 
Dr. Zoch nun wie folgt: „Leon Lewi zog 
eine große Anzahl von Nadeln aus der Taſche, 
die unſeren dickeren Stecknadeln nicht 
unähnlich waren, einige dieſer Nadeln hatten 
an dem einen Ende eine Oeſe. Kaum, daß 
ich die blanken Nadeln näher beſichtigen konnte, 
hatte Lewi eine derſelben ſchon ergriffen und 
durch die Wange geſtochen, ſo daß das eine 
Ende aus dem Munde herausragte. Gleich 
darauf nahm er eine zweite Nadel und ſtach 
mit ihr auch die zweite Wange durch und 
heftete flink auf die Oeſen der Nadeln zwei 
kleine Glocken an, welche läuteten, wenn er 
mit dem Kopfe ſchüttelte. Ich ſchaute verblüfft 
drein und fragte ihn nur, ob ihm das nicht 
wehe thue, denn ich ſah deutlich, daß die 
Nadeln wirklich durch die Wangen gingen. 
Lewi antwortete mir mit einem Lächeln und 
ſchüttelte verneinend den Kopf, wobei die 
Glocken abermals ertönten und ich noch mehr 
verwundert war, da ich mich aus dem Lächeln 
des Knaben überzeugte, daß die Sache ihm 
wirklich nicht wehe that. Gleich darauf ergriff 
Lewi eine größere Nadel und ſtach ſie über 
dem Kehlkopfe durch die Haut. Da konnte 
ich mich nicht enthalten zu fragen, wieſo es 
komme, daß kein Blut fließe? O, entgegnete 
mein Zauberer, wollen Sie, daß Blut fließe? 
Gut. Und er ergriff die Nadel, zog fie hin und 
her, und richtig, veritables Blut beſpritzte 
ſofort den Hals und die Hände. Nun zog 
Lewi den Rock aus, ſtülpte die Aermel auf 
und nach einigen Augenblicken hatte er beide 
Arme mit Nadeln beſpickt, welche zwei bis 
drei Centimeter lang und anderthalb bis ein 
Centimeter tief quer durch die Haut und das 
Fleiſch gingen. Ich faßte mit eigenen Händen 
die Nadeln an und bewegte ſie in dem Fleiſche 
hin und her und überzeugte mich, daß dem 
Knaben die Prozedur thatſächlich nicht den 
geringſten Schmerz verurſachte. Darauf nahm 
Lewi noch eine Nadel, die einen Griff hatte, 
zog mit der einen Hand die Zunge heraus, 
ſtach ſie durch und drehte die Nadel herum, 
ſo daß die Zunge wie eine Schraube ausſah. 
Dann zog der Knabe die Nadeln aus dem 
Fleiſche heraus und bat mich um eine 
Cigarette. Alls ich ihm eine ſolche gereicht 
und er ſie angezündet hatte, zog er den Rauch 
ein, ſchloß den Mund, hielt ſich die Naſe zu 
und blies die Wangen auf. Und ſiehe, der 
Rauch entſtrömte durch die Wangen, an den 
Stellen, wo früher die Naden ſteckten, in 
langen Strömen. Bevor ich den Knaben 
entließ, bat ich ihn, mir doch erzählen zu 


wollen, wie er das mache. 
erzählte Lewi mir ganz offenherzig Folgendes: 
„Mein Vater war „Ekim“, d. h. Arzt. Als 
ich drei Jahre alt war, ſtach er mir nachein⸗ 
ander mit einer ſilbernen Nadel die Wangen, 
den Hals, die Zunge und Arme an mehreren 
Stellen durch und führte in die Löcher Seiden⸗ 
fäden ein, ſowie man dies beim Ohrenſtechen 
zu machen pflegt. Die Fäden wurden jeden 
Tag hin und her gezogen, die Wunden ge⸗ 
ſalbt, bis ſie verheilten und überall ein Loch 
zurückblieb. War ein Loch verheilt, ſtach er 
ein zweites, drittes u. ſ. w. Zuletzt mußte 
ich das ſelbſt üben, bis ich darin eine ſolche 
Fertigkeit erlangt hatte, daß ich, ohne viel zu 
probiren, mit den Nadeln in die Löcher traf.“ 
Jetzt war mir Alles klar. Es war keine 
Zauberei, ſondern einfach das, was wir bei 
unſeren Frauen täglich beobachten können, 
wenn ſie Ohrringe in die Ohrläppchen ſtecken. 
In Betreff des Blutvergießens zog mein Leon 
zur Erklärung auch dieſes „Wunders“ ein 
kleines, längliches Säckchen, ähnlich einer kleinen 
Wurſt, hervor; dieſes, aus einem Stückchen 
Dünndarm eines Schafes gefertigte Würſtchen 
war mit Ochſenblut gefüllt und hatte einige 


Stecknadellöcher. Das hielt Lewi in der Hand 


verſteckt, und als ich Blut verlangte, gab er 
Blut, indem er die Wurſt drückte. Nun war 
mir die ganze Zauberei klar.“ Das iſt in 
der That eine ſehr annehmbare Erklärung für 
die Unverwendbarkeit des Fakirs. 


Heiteres. 


* Kranker] (ängitlih): „Lieber Doktor, 
hegen Sie ernſtliche Beſorgniß?“ Doktor: „Keine 
Spur, Ihre Erben ſind ebenſo zahlungsfähig 
wie Sie ſelber. Ums Honorariſt mir nicht bange.“ 


** 

* Doppeldeutig./ „.. Nun, hat der 
Pepi die Anna jetzt geheirathet?“ „Nein!“ 
„Aber warum denn nicht?“ „Sie hat ſich im 
letzten Moment — einen Anderen beſonnen!“ 


** 

* PVerſtändig.] Gutsherrin: „Wie 
viele Küchlein hat die Henne ausgebrütet?“ 
Magd: „Sechszehn, gnädige Frau.“ Gutsherrin: 
„Dann laſſe ſchleunigſt Milch warm machen.“ 
Magd: „Wozu denn, gnädige Frau?“ Guts⸗ 
herrin: „Nun, alle die Küchlein kann die 
Henne doch unmöglich allein ſäugen.“ 
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